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         Liebe Leserin, lieber Leser,

         vielen Dank, dass Sie sich für ein Buch von SAP PRESS entschieden haben.

         
         Mit dem Begriff Produktvarianten verband ich bislang die Bereiche Fahrzeugbau und
            Möbelfertigung,  bis  mir  eine  Bekannte  neulich  davon  berichtete,  dass  ein
            Modeunternehmen   inzwischen   personalisierbare   Taschen   und   Strickwaren   anbietet.
            Heutzutage  erwarten  die  Kunden  einfach,  dass  Produkte  nach  ihren  individuellen
            Wünschen  und  Bedürfnissen  gefertigt  werden.  Die  Variantenkonfiguration  ist
            für viele Unternehmen längst ein unabdingbarer Wettbewerbsfaktor geworden, um den
            Anschluss an die Konkurrenz nicht zu verlieren.
         

         
         Die Modellierung von konfigurierbaren Produkten ist eine anspruchsvolle Aufgabe. Uwe
            Blumöhr, Michael Neuhaus und Marin Ukalovic stellen Ihnen in diesem Buch die vielfältige
            Praxis der Variantenkonfiguration mit SAP vor. Die Autoren führen Sie dabei nicht
            nur in die Grundlagen der Modellierung von Produktvarianten ein, sondern zeigen Ihnen
            anhand einer Fülle konkreter Fallbeispiele aus der Industrie, was die zentralen Herausforderungen
            der Variantenkonfiguration sind und wie sich dazu passende  Lösungsansätze  gestalten
            lassen.  Neben  diesen  Best  Practices  lernen  Sie den klassischen SAP-Variantenkonfigurator
            (LO-VC) ausführlich kennen und erfahren  zudem,  was  es  mit  dessen  Nachfolger,
            der  neuen  SAP  S/4HANA  for  Advanced Variant Configuration (AVC), auf sich hat.
         

         
         Wir freuen uns stets über Lob, aber auch über kritische Anmerkungen, die uns helfen,
            unsere Bücher zu verbessern. Scheuen Sie nicht, mich zu kontaktieren. Ihre Fragen
            
            und Anmerkungen sind jederzeit willkommen.
         

         
          

         
         Stefan Thißen
Lektorat SAP PRESS
         

         service@rheinwerk-verlag.de
www.rheinwerk-verlag.de

         Rheinwerk Verlag • Rheinwerkallee 4 • 53227 Bonn
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        Vorwort: Der digitale Konfigurationslebenszyklus im intelligenten Unternehmen

        Die kommende Ära von rechnergestützten Geschäftsanwendungen wird durch intelligente Technologien bestimmt. Intelligente Technologien werden die nächste Stufe der Wertschöpfung antreiben. Durch Fortschritte im maschinellen Lernen sind Rechner sehr präzise geworden und werden in Zukunft auf einigen Gebieten die Fähigkeiten von Menschen sogar übertreffen. Heute ist die Bilderkennung bereits bei einer Genauigkeit von 97 % angelangt und damit der menschlichen Genauigkeit von 95 % voraus. Im Jahr 2020 werden Sprach- und Bilderkennung bei einer Genauigkeit von 99 % angekommen sein. Aktuelle Studien sagen voraus, dass bis zum Jahr 2025 60 % der Aufgaben von Menschen mithilfe von intelligenten Technologien automatisiert sein werden.

        Erfolgreiche Unternehmen setzen diese neuen Möglichkeiten bereits heute ein. Neun von zehn Wirtschaftsführern sehen künstliche Intelligenz als erfolgskritisch für das Fortbestehen ihrer Firma in den kommenden fünf Jahren. Laut einer Umfrage unter 2.500 Führungskräften in Australien, Deutschland, Frankreich, dem Vereinigten Königreich und den USA sind Wirtschaftsführer bereit zum Handeln: Sechs von zehn setzen intelligente Technologien bereits ein oder planen, dies zu tun. Sie werden dabei beachtliche Mittel investieren.

        Individuelle Kundenbedürfnisse anzusprechen, die Talente der Mitarbeiter auf neue Art und Weise mit einzubeziehen und disruptive Geschäftsmodelle zu entwickeln sind die heutigen Anforderungen. Fortschrittliche Unternehmen beginnen zu verstehen, dass sie nur durch den Einsatz neuer Technologien ihren Erfolg und ihre Marktrelevanz aufrechterhalten und sich so zu einem intelligenten Unternehmen entwickeln können.

        Intelligente Unternehmen nutzen ihre Daten zielgerichtet, um die gewünschten Ergebnisse schneller und besser zu erzielen. Intelligente Unternehmen erschaffen personalisierte und einzigartige Kundenerlebnisse mithilfe von künstlicher Intelligenz. Sie können die Bedürfnisse ihrer Kunden vorhersehen und darauf proaktiv reagieren. Sie bieten kontinuierlich erstklassige Kundenerfahrung und erstklassigen Kundendienst. Intelligente Unternehmen sind agil – sie verbessern kontinuierlich ihre Fähigkeit, schneller auf Veränderungen des Marktes oder ihres Geschäftsfeldes zu reagieren. Dabei richten sie ihre Geschäftsprozesse auf beste Ergebnisse für ihre Kunden aus. Intelligente Unternehmen haben eine durchgängige Sichtbarkeit. Sie haben Möglichkeiten gefunden, relevante Informationen zu sammeln, und schaffen es erstmalig, bisher isolierte Daten zu vernetzen und mithilfe intelligenter Analysen Muster zu erkennen. Intelligente Unternehmen automatisieren komplexe Prozesse, wie z. B. die Klassifizierung von Produkten auf der Grundlage unstrukturierter Informationen, Rechnungs- und Zahlungsabgleiche, Angebots- und Preisfreigaben, Kundensonderwunsch-Prozesse und vieles mehr, um Zeit zu sparen und ihre Mitarbeiter in die Lage zu versetzen, ihre Arbeitszeit sinnvoller einzusetzen. Intelligente Unternehmen wenden die neuen Möglichkeiten von intelligenten Technologien auf kreative und innovative Weise in ihren Kernkompetenzen und Kernprozessen an. So erfinden sie neue Geschäftsmodelle und erschließen sich neue Einnahmequellen.

        Intelligente Unternehmen verstehen, dass der digitale Konfigurationslebenszyklus ihrer konfigurierbaren Produkte eine wesentliche Voraussetzung für neue Geschäftsmodelle und Einnahmequellen ist. Der digitale Konfigurationslebenszyklus deckt dabei alle Lebensabschnitte eines konfigurierbaren Produktes ab (siehe Abbildung 1). Ein konfigurierbares Produkt wird erstmalig in Marketing und Produktmanagement über seine Anforderungen definiert. Das Produkt und sein Konfigurationsmodell werden dann in Forschung und Entwicklung ausgeprägt, das Konfigurationsmodell wird um Anforderungen von Fertigung, Lieferkette, Beschaffung und Vertrieb erweitert. Bei der Kundenauftragsabwicklung des konfigurierbaren Produktes entsteht der digitale Zwilling. Er repräsentiert jede vernetzte Maschine, deren Daten entlang des gesamten Lebenszyklus zur Verfügung stehen. Die durchgängige Dokumentation und ein integriertes Konfigurationsmodell bilden die Grundlage für den Konfigurationslebenszyklus.
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        Abbildung 1    Der digitale Konfigurationslebenszyklus im intelligenten Unternehmen

        Die Variantenkonfiguration stellt eine mehr als 25-jährige Erfolgsgeschichte in der Produktkonfiguration dar. Sie wirkt im ERP, dem digitalen Kern unserer Kunden, als integrierte Lösung. Viele Tausend Kunden nutzen die Variantenkonfiguration, um individualisierte Produkte für ihre Kunden anbieten zu können. Sie können so hochvariable und kundenspezifisch anpassbare Produkte für ihre Kunden massenhaft verkaufen und produzieren. Dies stellt in vielen Fällen ein entscheidendes Differenzierungsmerkmal im Markt dar und sichert so den Erfolg ganzer Unternehmen.

        SAP S/4HANA ist das modernste intelligente ERP-System. Es erreicht ein neues Maß an Produktivität und Geschäftseinblicken bei gleichzeitiger Maximierung von Ressourcen und der operativen Agilität. Mit der Lösung S/4HANA for Advanced Variant Configuration modernisiert SAP die Variantenkonfiguration von Grund auf. Es werden zeitgemäße Algorithmen eingesetzt, die ein deutlich verbessertes Laufzeitverhalten und eine stark verbesserte Benutzbarkeit ergeben, bei gleichzeitig optimierter Geschäftsprozess-Unterstützung. Die Lösung bietet Funktionen zur Verwaltung konfigurierbarer Produkte für die Fachbereiche Forschung und Entwicklung, Fertigung und Lieferketten, Beschaffung und Kundenauftragsabwicklung.

        Für die beste Kundenerfahrung sowohl im E-Commerce-Handel als auch im Vertrieb sind spezifische Lösungen erforderlich. Für die Vertriebssteuerung sind eine einfache Konfiguration von Produkten und Produktbündeln, eine automatische Preisgestaltung sowie die Verwaltung von Preisaktionen und Rabatten entscheidend. Kundenangebote müssen intelligent und möglichst halbautomatisch generiert werden. Vertriebsmitarbeiter müssen in die Lage versetzt werden, sich mit ihren Kunden näher und umfassender zu befassen. Um Vertriebsteams dabei zu unterstützen, bessere Geschäftsentscheidungen zu treffen und so die Vertriebsleistung für konfigurierbare Produkte zu steigern, bietet SAP Sales Cloud eine integrierte Configure-Price-Quote-Lösung. Für den Handel mit konfigurierbaren Produkten steht mit SAP Commerce Cloud eine integrierte Handelslösung zur Verfügung.

        Nachdem der Kundenauftrag für ein konfiguriertes Produkt erfolgreich abgearbeitet, das Produkt gefertigt und an den Kunden versandt wurde, wird es zu einer vernetzten Maschine. Die vernetzte Maschine erfasst Telemetrie- und Nutzungsdaten und stellt sie über das Internet der Dinge zur Verfügung. Das digitale Abbild der vernetzten Maschine, ihr digitaler Zwilling, beinhaltet den aktuellsten Stand der Konfiguration und die relevante Historie. Das SAP Asset Intelligence Network verwaltet diese digitalen Zwillinge und bildet jede Maschine entlang ihres Lebenszyklus mit der jeweils gültigen Konfiguration ab. Der digitale Zwilling bietet steuerbare Teilungs- und Einsichtsrechte für Geschäftspartner und ermöglicht dadurch kontrollierte Einblicke und Leistungsanalysen. Die gesammelten Maschinendaten werden in Bezug zu der jeweils gültigen Konfiguration analysiert und ausgewertet. So werden wertvolle Erkenntnisse und Rückmeldungen im iterativen, generativen Entwicklungsprozess gewonnen und die Möglichkeiten von Ingenieuren, Forschern und Entwicklern wesentlich erweitert. Dies ist die Grundlage für spezifische und individuelle Produkte und Dienstleistungen.

        Hersteller von konfigurierbaren Produkten bieten häufig sehr spezifische und individuelle Produkte und Dienstleistungen. Diese Angebote stellen Alleinstellungsmerkmale dar, die den Markterfolg dieser Unternehmen sicherstellen. Solche Angebote erfordern häufig sehr spezifische Prozesse und Software-Lösungen, die bestmöglich in standardisierte Prozesse und Lösungen integriert sein müssen. Um ihre Produktkonfigurationsmodelle entlang des digitalen Konfigurationslebenszyklus optimal zu nutzen, verwenden intelligente Unternehmen Product Configuration. Diese Lösung stellt mithilfe von Micro Services auf der SAP Cloud Platform Variantenkonfigurationsmodelle und Preiskonditionen für jedes individuelle Angebot bereit. Sie ermöglicht Unternehmen damit die Schaffung von Alleinstellungsmerkmalen auf Basis von standardisierten Prozessen und Lösungen.

        Die Analysewerkzeuge von SAP erleichtern die Sammlung, die Vernetzung und Orchestrierung von Daten. Intelligente Technologien ermöglichen die Nutzung dieser Daten mit dem Ziel, Muster zu erkennen, Ergebnisse vorherzusagen und Aktionen vorzuschlagen und automatisch auszuführen. Die folgenden Fragen im digitalen Konfigurationslebenszyklus können jetzt erstmalig beantwortet werden:

        
            	
                Welche Produktkonfigurationsoptionen erzeugen die meisten Umsätze?

            

            	
                Wie variieren diese Einnahmen im Laufe der Zeit, in bestimmten Wirtschaftsräumen, Ländern oder sogar in bestimmten Regionen?

            

            	
                Welche Trends können identifiziert und genutzt werden, um die Popularität von Optionen zu prognostizieren?

            

            	
                Welche Kundensonderwünsche werden populär und sollten in das Standardangebot eines konfigurierbaren Produkts aufgenommen werden?

            

            	
                Welche Konfigurationsoptionen oder Kombinationen von Optionen stellen die größten Herausforderungen in Bezug auf die Produktqualität, die Lieferkette oder in Fertigung und Produktion dar?

            

            	
                Welche Konfigurationsoptionen oder Kombinationen von Optionen verursachen die höchste Anzahl von Kundendienstvorfällen und die höchste Wartung?

            

            	
                Wie kann der Gesamtpreis eines komplexen konfigurierbaren Produkts mit mehr als 90 % Genauigkeit auf der Basis von nur ein paar einfachen Fragen vorhergesagt werden?

            

        

        Die richtigen Antworten auf diese Fragen helfen dabei, Kundenwünsche zu prognostizieren und proaktiv zu erfüllen.

        SAP ist einzigartig positioniert, um den digitalen Konfigurationslebenszyklus im intelligenten Unternehmen zu ermöglichen. Das intelligente Unternehmen ist mehr als nur automatisierte Geschäftsprozesse. Es ist eine Vision darüber, wie die Zukunft für unsere Kunden aussieht, die Zukunft der Arbeit der Mitarbeiter unserer Kunden und die Zukunft der Erfahrungen und Erlebnisse der Kunden unserer Kunden. Der digitale Konfigurationslebenszyklus ist mehr als Variantenkonfiguration und Configure, Price, and Quote (CPQ). Es ist eine integrierte und durchgängige Sicht der Produktkonfiguration über alle relevanten Fachbereiche hinweg, in Kombination mit intelligenten Technologien und intelligenter Automatisierung.

        Nur SAP kann den digitalen Konfigurationslebenszyklus im intelligenten Unternehmen bereitstellen. SAP bietet eine durchgängige Integration von entscheidenden Kundenprozessen. Unsere Lösungen basieren auf gemeinsamen Stammdaten, Domänenmodellen und einer einheitlichen Plattform. SAP verfügt über die notwendigen Branchenkenntnisse, um die Daten der Kunden in dem spezifischen Kontext ihres Geschäftsfeldes zu verstehen und daraus Mehrwerte zu erzeugen. Wir haben damit begonnen, Intelligenz direkt in unsere Kernlösungen einzubetten, als Teil unserer Standard-Roadmap für unsere Kunden. So muss keine separate Datenhaltung bereitgestellt oder zusätzliches Werkzeug beschafft werden, um komplexe Analysen zu ermöglichen. Mit der Variantenkonfiguration besitzt SAP die führende Lösung für konfigurierbare Produkte im ERP, dem digitalen Kern jedes intelligenten Unternehmens, und ist der größte Anbieter in diesem Markt. Mit SAP S/4HANA for Advanced Variant Configuration erweitert SAP seine Möglichkeiten innerhalb des digitalen Kerns massiv. Mit SAP Configure, Price, and Quote (SAP CPQ) in der SAP Sales Cloud besitzt SAP die marktführende CPQ-Lösung für den Vertrieb. Mit Product Configuration bietet SAP einen Integrationsansatz, der die Erweiterung von Vertriebsprozessen rund um die Produktkonfiguration ermöglicht, basierend auf Micro Services auf der SAP Cloud Platform. Mit Product Configuration Intelligence wird ein auf maschinellem Lernen basierendes Analysewerkzeug bereitgestellt, das die speziellen Aspekte der Produktkonfiguration berücksichtigt.

        SAP arbeitet mit höchster Priorität daran, die Vision des digitalen Konfigurationslebenszyklus im intelligenten Unternehmen für alle unsere Kunden zu ermöglichen und zur allgegenwärtigen Realität werden zu lassen. Wir werden dabei die heute bereits vorhandenen Produkte, Lösungen und durchgängigen Szenarien weiter ausbauen und innerhalb einer einheitlichen digitalen Plattform bereitstellen, erweitert um eingebettete intelligente Technologien. Dabei ist es unser primäres Ziel, jedes Unternehmen unserer Kunden zum intelligenten Unternehmen werden zu lassen.

        Johann Dornbach
Vice President, Digital R&D and Engineering – Configure SAP SE

    



                            
                                

        Einleitung

        Dies ist nur ein Anfang

        Die meisten Leser dieses Buches sind vermutlich bereits im Besitz einer Auflage der SAP-PRESS-Veröffentlichung »Variantenkonfiguration mit SAP« (ISBN 978-3-8362-3472-6). Dieses Buch wurde 2009 zum ersten Mal herausgegeben und in zwei weiteren Auflagen (2011 und 2015), mit Updates und Erweiterungen versehen, neu aufgelegt. Die Ihnen vorliegende Auflage ist nicht als direkte Fortsetzung dieser Buchreihe zu sehen, sondern möchte sich durch eine stärkere Praxisorientierung davon abheben. Die Beschreibung dieser immer stärker nachgefragten, integrierten Variantenkonfiguration war in den erwähnten Veröffentlichungen stark an der Funktionalität der durch SAP bereitgestellten Software ausgerichtet. Zwar wurden auch Praxisberichte aufgezeigt, jedoch fiel es Neueinsteigern zum Teil schwer, die Komplexität der möglichen Business-Prozesse und der dahinterliegenden Software-Einstellungen und deren Auswirkungen zu erfassen. Auch gibt es immer mehrere Wege nach Rom.

        Der Wunsch nach einem praxisorientierten Buch zu diesem Thema wurde somit immer größer – und diesem Wunsch möchten wir mit dieser Veröffentlichung nachkommen.

        Nichtsdestotrotz ist die Überschrift, »Dies ist nur ein Anfang«, nicht willkürlich gewählt, sondern ergab sich aus unzähligen Gesprächen mit Anwendern, Beratungshäusern und erfahrenen Kunden, mit denen sich die Autoren in den letzten Jahren unterhalten haben.

        Das Thema Variantenkonfiguration, oder wie es SAP seit Längerem als Digital Configuration Lifecycle bezeichnet, ist klar als hochintegrativer Kernprozess einer modernen Software-Architektur zu bezeichnen. Die Komplexität ist entsprechend hoch. Auch die Möglichkeiten der Ausprägung bzw. Anwendungsmöglichkeiten erscheinen schier unbegrenzt. Entsprechend sind die Anforderungen der Anwender und Betreiber der Software gestiegen.

        Das Thema prozesstechnisch nur punktuell zu betrachten, wie es einige Softwareanbieter aufgrund ihrer historischen Aufstellung propagieren, hat sich in den letzten 20 Jahren als Trugschluss herausgestellt. Die Notwendigkeit eines integrierten Gesamtprozesses ist als Grundlage einer erfolgreichen Implementierung und Nutzung der Software gegeben.

        Aus diesem Grund sehen wir dieses Buch nur als Start in die Beschreibung dieser vielen Möglichkeiten und Anwendungen. Dem Anspruch der Vollständigkeit können und wollen wir hier nicht gerecht werden. Das Thema bietet eine unerschöpflich hohe Anzahl an Einzelpunkten, Themen, Prozessschritten und Software-Komponenten, die noch dazu einem steten Wandel unterliegen. Trotz der alleinigen Fokussierung auf SAP-Software und deren Erweiterungen durch SAP-Partner, ist insbesondere die Software-Verfügbarkeit in den letzten Jahren durch Neuentwicklungen oder Zukäufe und die Integration dieser Lösungen stetig gestiegen. Beispielhaft sei hier SAP Commerce genannt (durch die Integration von Hybris Commerce), auf das in Kapitel 15 eingegangen wird, und ebenso SAP CPQ (eine Integration der Callidus Cloud), das in dieser Auflage nicht behandelt wird. Auch gehen wir nicht auf SAP CRM, ältere Versionen wie SAP E-Commerce, Internet Sales oder die aktuelle Sales Cloud ein, sondern fokussieren uns stark auf die Variantenkonfiguration in SAP ERP bzw. in SAP S/4 HANA. Wir beleuchten also das vielzitierte Backend.

        
            An wen wendet sich dieses Buch?

            Das Buch ist an alle gerichtet, die sich dem breiten Thema Variantenkonfiguration mit SAP nähern möchten. Der Fokus liegt aufgrund der praxisnahen Beschreibung, im Gegensatz zu den Auflagen von »Variantenkonfiguration mit SAP«, dieses Mal stärker bei den Anwendern der Modellierung oder Geschäftsprozessverantwortlichen. Auch jüngere Mitarbeiter, die sich erstmalig mit dem Thema konfrontiert fühlen, sollen durch Schritt-für-Schritt Anleitungen und Tipps unterstützt werden.

        
        
            Wie ist dieses Buch aufgebaut?

            Wie wichtig ein bestimmtes Kapitel für Sie persönlich ist, hängt von Ihrem Hintergrund bzw. Ihrem Interesse ab. Wir möchten an dieser Stelle die einzelnen Kapitel kurz vorstellen.

            Kapitel 1, »Ein erstes konfigurierbares Material anlegen«, beginnt mit ein ganz klein wenig Theorie. Anschließend wird, wie es der Titel auch sagt, die komplette Modellierung eines konfigurierbaren Modells gezeigt, mit allem was dazu gehört, – für den Anfänger ein guter Einstieg. Bereits hier wird mit der Produktmodellierungsumgebung der Variantenkonfiguration – kurz PMEVC – gearbeitet, um deren große Vorteile zu nutzen.

            Kapitel 2, »Der konfigurierbare Materialstamm«, betrachtet den Materialstamm im Detail. Auch ein wenig Customizing der Materialarten, der Positionstypenfindung im Vertrieb und der Bedarfsklassen(-findung) wird vorgestellt. Zudem sind die Materialstammtransaktionen im SAP GUI ein Thema sowie die entsprechenden SAP-Fiori-Apps von Material- und Produktstamm.

            Kapitel 3, »Werkzeuge aus dem Klassensystem«, behandelt die Themen Merkmalspflege, Klassenpflege, die eigentliche Klassifizierung und die Such- und Auswertungsmöglichkeiten. Auch werden Objektmerkmale, Variantenklassen und Klassenknoten vorgestellt.

            Kapitel 4, »Das Konfigurationsprofil – die Einstellungen im Detail«, zeigt alle Einstellmöglichkeiten zum Konfigurationsprofil. Wir fokussieren uns hier auf das Konfigurationsszenario. Betrachtet werden dabei die Aspekte:

            
                	
                    Plan/Fertigungsauftrag ohne Stücklistenauflösung

                

                	
                    Plan/Fertigungsauftrag mit Stücklistenauflösung

                

                	
                    Auftragsstückliste

                

                	
                    Kundenauftrag (SET)

                

            

            Kapitel 5, »Stückliste und Arbeitsplan für konfigurierbare Materialien«, beinhaltet die konfigurierbare Maximalstückliste sowie den analogen konfigurierbaren Maximalarbeitsplan. Die Pflege dieser Stammdaten wird nicht nur in den klassischen Transaktionen, sondern auch in der Engineering Workbench und in den SAP-Fiori-Apps behandelt. Größeren Raum nimmt das Beziehungswissen für Stückliste und Arbeitsplan ein. Dabei werden auch Grundlagen des Beziehungswissens mitbehandelt. Es gibt reichlich Syntaxbeispiele. Zudem werden Auftragsstückliste und Auftragsarbeitsplan vorgestellt. Damit können kundenauftragsspezifische Anpassungen bezüglich Sonderwünschen vorgenommen werden, die über das hinausgehen, was im Modell bereits enthalten bzw. vorgedacht ist.

            Kapitel 6, »High-Level-Konfiguration: Beziehungswissen für die Bewertungsoberfläche«, widmet sich dem Beziehungswissen an Konfigurationsprofil und Merkmalen. Nachdem in Kapitel 5 das Beziehungswissen für Stückliste und Arbeitsplan, also das Beziehungswissen für die sogenannte Low-Level-konfiguration oder »Konfiguration im Dunkeln« oder auch für das »Erhalten des Gewünschten« im Mittelpunkt gestanden hat, geht es hier um die High-Level-Konfiguration oder »Konfiguration im Hellen (im Dialog)« oder auch für das »Wünschen«. Auch hier sind wieder allgemeine Grundlagen und reichlich Syntaxbeispiele enthalten. Als wichtigste Art von Beziehungswissen, wird hier den Constraints besonderes Augenmerk geschenkt. Prozeduren, Vor- und Auswahlbedingungen, Variantentabellen und Variantenfunktionen werden ebenfalls umfangreich behandelt.

            Kapitel 7, »Preisfindung«, behandelt Ergänzungen der Preisfindung für den Vertrieb (Verkauf) und den Einkauf (Bestellung). Wie kommt man zu konfigurationsabhängigen Preisen? Ein wichtiges Werkzeug sind die Variantenkonditionen. Auch die Kalkulation in der Variantenkonfiguration wird angesprochen und wie sie in der Preisfindung genutzt werden kann.

            Kapitel 8, »Materialvarianten«, beschäftigt sich mit konfigurierten Materialien. Hiermit haben Sie in der Variantenkonfiguration auch alle Möglichkeiten der Planung, Beschaffung, Lagerverwaltung und weiterer logistischer Anforderungen, die Sie vielleicht außerhalb der Variantenkonfiguration nutzen. Was ist eine Materialvariante? Wie sieht es mit Materialstamm, Stückliste, Arbeitsplan und Preisfindung für Materialvarianten aus?

            Kapitel 9, »Modellierung für erweiterte Integrationsaspekte«, zeigt, dass das Thema Variantenkonfiguration sehr umfangreich in logistische Prozesse integriert ist. Es geht sozusagen um »Variantenkonfiguration und logistische Integration vom Feinsten«. Das beginnt mit dem Thema Vorplanung, in dessen Kontext aber auch spezielle Planungsstrategien für konfigurierbare Materialien entwickelt werden. Die im Buch im Vordergrund stehenden konfigurierbaren Materialstämme sind nur einer von vier konfigurierbaren Stammsätzen. In diesem Kapitel werden auch die anderen drei konfigurierbaren Stammsätze behandelt.

            Weiter geht es in Abschnitt 9.2, »Einkauf: Bestellung und Fremdbeschaffung«, mit konfigurierbaren Materialien, auch um Dienstleistungen in Bestellungen inklusive konfigurierbaren Musterleistungsverzeichnissen. Ein nächster Punkt ist die Integration der Variantenkonfiguration in das Qualitätsmanagement in Abschnitt 9.3, »Qualitätsmanagement«.

            In Abschnitt 9.4, »Projektsystem«, werden konfigurierbare Netzpläne vorgestellt. Dabei kann die Konfiguration aus einem Kundenauftrag genutzt werden. Es ist aber auch möglich, ein Projekt anzulegen und dabei direkt zu konfigurieren.

            In Abschnitt 9.5, »Kundenservice/Instandhaltung«, werden schließlich die konfigurierbaren Instandhaltungsanleitungen vorgestellt. Damit sind alle vier konfigurierbaren Stammsätze (Materialstamm, Musterleistungsverzeichnis, Netzplan und Instandhaltungsanleitungen) Thema dieses Kapitels.

            Kapitel 10, »Best Practices für die Modellierung«, beinhaltet zwei Aspekte des in der Kapitelüberschrift genannten Themas. In Abschnitt 10.1, »Technische Sicht versus kaufmännische Sicht in der High-Level-Konfiguration«, werden Gründe erläutert, die eine getrennte technische und kaufmännische Sicht auf ein Modell in der High-Level-Konfiguration erforderlich machen können. Darauf aufbauend, werden Modellierungsmöglichkeiten für die Trennung dieser beiden Sichten aufgezeigt.

            Manchmal wird das Modell der Variantenkonfiguration so aufgebaut, dass es externe Programme bzw. Webservices über APIs aufruft (z. B. Google API, Webservices von Drittanbietern, RFC usw.). Dies geschieht meistens, um komplexe Logikberechnungen durchzuführen. Ein solches Vorgehen zu implementieren, ist Thema von Abschnitt 10.2, »Externe Aufrufe innerhalb des Modells (Produktionsmodell und Verkaufsmodell)«.

            Die Preisfindung innerhalb der Variantenkonfiguration stellt viele Unternehmen vor große Herausforderungen. In Kapitel 11, »Best Practices für die Preisfindung«, werden zunächst zwei unterschiedliche Herangehensweisen und Preisfindungstechniken erläutert. Eine weitere Herausforderung, die in diesem Kapitel erläutert wird, ist die kalkulationsbasierte Preisdefinition von Variantenpreisen und wie mithilfe eines SAP-Partner-Add-ons eine umfangreiche Variantenpreisfindung und die Pflege von Abhängigkeiten simplifiziert werden kann. Den Abschluss des Kapitels bildet die Beantwortung der Frage: »Was tun, wenn die Preisfindung aus einem Nicht-SAP-System übernommen werden muss?«. Dabei wird ein Lösungsweg aufgezeigt, wie man am besten vorhandene Preisregeln (oft in Microsoft Excel gepflegt) für konfigurierbare Produkte interpretiert, konvertiert und in SAP migriert.

            Beim Einsatz der Variantenkonfiguration in einem Unternehmen sollten vorab die unterschiedlichen Aspekte, die dieses SAP-Werkzeug bietet, betrachtet und bewertet werden. Kapitel 12, »Best Practices für Ihr Variantenprojekt«, beschreibt Typen der Konfiguration und wie sie Ihr Business unterstützen. Neben den unterschiedlichen Typen der Konfiguration – in den Bereichen High- und Low-Level, Materialvarianten, ein- und mehrstufige Konfiguration, konfigurierbare Kaufteile – werden auch die jeweiligen Einsatzgebiete betrachtet, also welche Art der Konfiguration sich für welchen Geschäftsprozess und welche Produktarten am besten eignet. Zudem verdeutlicht das Kapitel das Vorgehen in der Implementierung und die enorme Bedeutung der Implementierung einer Variantenkonfiguration im SAP-Umfeld. Ferner wird erläutert, welche strategischen Zielsetzungen mit der Variantenkonfiguration verfolgt werden und wie das Produkt- und Variantenportfolio mithilfe einer Analyse modularisiert, optimiert und aufgebaut werden kann. Außerdem werden die wesentlichen Bausteine für den Erfolg eines Variantenkonfigurationsprojekts beschrieben: ein effizientes Variantenmanagement, ein klar definiertes Konzept zur Datenpflege und ein ganzheitlicher Implementierungsansatz, der neben technologischen Aspekten auch die Auswirkungen auf die IT-Landschaft, die Geschäftsprozesse in den einzelnen Abteilungen und die Unternehmensorganisation berücksichtigt.

            Kapitel 13, »Best Practices für die praktische Anwendung«, zeigt Ihnen spezielle Anforderungen von Variantenfertigern an das konfigurierbare Datenmodell im Prozess.

            Abschnitt 13.1, »Eine Hassliebe – konfigurierbare Materialien und Materialvarianten bei Haworth«, beschäftigt sich mit den Vor- und Nachteilen beim Einsatz von Materialvarianten und letztendlich auch mit den Grenzen des sinnvollen Einsatzes. Ein weiter Schwerpunkt des Kapitels liegt auf der konkreten Pflege von Materialvarianten sowie auf unterschiedlichen Varianten der Nutzung – Stichwort »offene Materialvarianten«.

            In Abschnitt 13.2, »Produkthierarchie in Abhängigkeit der Konfiguration zur Auswertung«, erfahren Sie, wie der Konflikt zwischen einer schlanken Einführung und einer leichten Auswertung der Konfiguration am Beispiel der Produkthierarchie gelöst werden kann, ohne die Granularität der konfigurierbaren Materialien unnötig zu steigen.

            Die im ersten Blick kundenindividuellen Anforderungen sind bei näherer Betrachtung häufig branchenübergreifend, was an den Beispielen der Gewichtsermittlung für konfigurierbare Produkte (Abschnitt 13.3, »Ein Klassiker: Gewichts- und Volumenberechnung von KMAT«) oder der Identnummern-Vergabe für identisch bewertete Produkte (Abschnitt 13.4, »Identnummern für die Auftragsabwicklung«) nachvollziehbar ist.

            Eine andere Sicht auf die Behandlung von Materialvarianten lernen Sie in Abschnitt 13.5, »Der Einsatz von Materialvarianten – eine kritische Betrachtung«, kennen. Ferner zeigt Abschnitt 13.6, »Integration einer 3D-Visualisierung«, wie Sie eine 3D-Visualisierung in den Konfigurationsprozess integrieren.

            In Abschnitt 13.7, »Mehrstufiger Multilevel-ATP-Check ohne SAP APO«, werden Ihnen die Möglichkeiten des Available-to-Promise-Checks für konfigurierbare oder nichtkonfigurierbare Materialien vorgestellt. Dabei werden Funktionalitäten zur Ermittlung verbindlicher Liefertermine mit einem speziell dafür entwickelten Add-on beschrieben.

            Wie man Produktdaten aus einem SAP-ERP-System in ein anderes überführt bzw. verteilt, wird in Abschnitt 13.8, »Stammdatenverteilung mit Product Data Replication«, erklärt – ein unverzichtbares Instrument für die Nutzer der Variantenkonfiguration. Ob vom Test- ins Produktivsystem oder von einem Golden Client: Mit der PDR müssen Sie sich nicht mehr mit der Reihenfolge von Datentransfers wie bei ALE beschäftigen.

            Wie die SAP-S/4HANA-Einführung mit einer vorkonfigurierten Branchenlösung für die diskrete Industrie durchgeführt wird, behandelt Abschnitt 13.9, »Vorkonfigurierte Branchenlösung für die diskrete Industrie in SAP S/4HANA«. Mithilfe des vorgestellten Branchenpakets wird aufgezeigt, wie ein möglicher Weg zur Einführung von SAP S/4HANA möglichst effektiv sowie zeit- und kostensparend gestaltet werden kann.

            In Kapitel 14, »Die Zukunft ist da: Variantenkonfiguration in SAP S/4HANA«, lernen Sie die neue Lösung Advanced Variant Configuration (AVC) kennen. Anhand eines konkreten Beispiels wird Ihnen der neue Konfigurator vorgestellt und die folgenden Fragen beleuchtet: Was ändert sich? Was bleibt gleich? Welche neuen Funktionalitäten und Apps gibt es, und wie kann AVC in SAP S/4HANA genutzt werden? Wir fokussieren uns dabei auf AVC in SAP S/4HANA Cloud mit Release 1709. Ziel ist es, einen Überblick über AVC zu geben, sowie die Veränderungen und Innovationen im Bereich der Variantenkonfiguration aufzuzeigen. Darüber hinaus wird auch auf die Transformation von LO-VC auf AVC und die möglichen Anwendungsszenarien in der Cloud und on premise eingegangen.

            In Abschnitt 14.3, »Sudoku mit Advanced Variant Configuration«, wird am Beispiel von einem 4-x-4-Sudoku die moderne Constraint-Solving-Technologie AVC vorgestellt. Über einfache Bedingungen, die in Form von Constraints abgebildet werden, wird der User permanent über die aktuellen Möglichkeiten bezüglich der einzelnen Felder des Soduku informiert.

            In Abschnitt 14.4, »SAP Cloud Platform in der Variantenkonfiguration«, finden Sie Beispiele und Techniken dazu, wie SAP Cloud Platform die Variantenkonfiguration unterstützen kann. Dabei wird nicht nur auf die Abbildungsmöglichkeiten der bestehenden Funktionen der Variantenkonfiguration in der Cloud eingegangen, sondern vielmehr auch auf neuen Funktionalitäten, die ohne SAP Cloud Platform bisher nicht möglich waren. Beispiele hierzu sind die Integration in Fremdsysteme, das Nutzen des SAP-Cloud-Platform-Workflows sowie die Anbindung an weitere SAP-Cloud-Produkte wie SAP Analytics Cloud zur Auswertung der Konfiguration und Bereitstellung der Daten im BI-Umfeld.

            In diesem Zusammenhang finden Sie im Anhang dieses Buches die AVC Improvement List. Hier wird AVC dem klassischen LO-VC gegenübergestellt und technisch näher erläutert. Für erfahrene Kunden, die sich mit dem Wechsel zu SAP S/4HANA beschäftigen, ein Muss.

            Kapitel 15 ist dem Thema »SAP Product Configuration in SAP Commerce« gewidmet. Was ist SAP Commerce und welches sind dessen Funktionen? Was bedeutet SAP C/4 HANA, und welches sind dessen Bestandteile? Des Weiteren wird SAP Product Configuration vorgestellt, wodurch Sie auch in SAP Commerce die Variantenkonfiguration in B2B und B2C nutzen können. Es wird gezeigt, wie Sie die notwendigen Installationsschritte durchführen können, um die Modelle zu nutzen, wie sie in den Kapiteln 1 bis 8 gezeigt werden. Dafür sind Wissensbasis und Laufzeitversion erforderlich, wie es in einem eigenen Abschnitt vorgestellt wird. Weitere Abschnitte sind folgenden Aspekten gewidmet:

            
                	
                    der Verbindung von SAP Commerce zu SAP ERP/SAP S/4HANA,

                

                	
                    der Preisfindung bei konfigurierbaren Artikeln in SAP Commerce,

                

                	
                    dem Customizing des Downloads,

                

                	
                    dem Data Loader,

                

                	
                    den Produktdaten in SAP Commerce.

                

            

            In Kapitel 16, »Ausblick: die Configuration Workgroup«, wird die Configuration Workgroup (kurz CWG) vorgestellt. Was ist die CWG? Lernen Sie die Entstehungsgeschichte, die Zielsetzungen und Aufgaben dieser einzigartigen Nutzergruppe kennen. Wie ist sie organisatorisch aufgebaut, und wie können Sie selbst Mitglied oder gar aktiver Teil werden. Zudem könnten für interessierte Nutzer die Sandbox-Systeme, wie ein SAP-S/4HANA-Cloud-System der CWG, von besonderem Interesse sein.

            Wie Sie anhand dieser vielfältigen Themen erkennen können, haben wir versucht, möglichst zahlreiche Aspekte der SAP-Variantenkonfiguration zu beleuchten. Dennoch können und wollen wir keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Dazu ist diese Thematik einfach viel zu umfangreich.

            Wir selbst beschreiben die Variantenkonfiguration oft als Rückenmark in der IT-Landschaft eines Unternehmens, das sich mit kundeneinzelgefertigten Produkten beschäftigt. Alle Prozessbausteine sind bei diesen Unternehmen etwas anders als bei Standardprodukten und meistens auch etwas komplexer. Dennoch wählen wir lieber ein einziges intelligentes Produkt mit dynamischer Stückliste, Arbeitsplan und Preisfindung, als uns mit Milliarden von ausgeprägten Materialstämmen mit festen, aber einfachen Stammdaten zu befassen. Ausnahmen bestätigen die Regel, wie Sie in einigen Abschnitten zu Materialvarianten im Buch lesen können.

            Wir möchten Sie einladen, uns Rückmeldung zu geben, auch darüber, was man hätte anders machen können. Wir freuen uns über konstruktives Feedback und insbesondere über weitere Tipps und Lösungsvorschläge, die dann eventuell in Folgeauflagen veröffentlicht werden. Wenden Sie sich hierzu gern an Eva Tripp vom Rheinwerk Verlag (eva.tripp@rheinwerk-verlag.de).

            Die Configuration Workgroup (http://www.configuration-workgroup.com) ist die ideale Adresse für die Sammlung und Veröffentlichung dieser Tipps und Tricks (z. B. auf Konferenzen). Wenn Sie dieses Buch in Händen halten, sind Sie ein Idealtyp für die CWG. Kommen Sie doch mal vorbei!

            Und was das Thema Konfiguration mit SAP, die Praxisbeispiele oder Tipps und Tricks angeht: Das ist zwar nur der Anfang, aber sicherlich nicht das Ende …

            Ein Hinweis noch: Um die Themen bestmöglich zu vermitteln, verwenden wir in diesem Buch neben Beispielen und Abbildungen auch Kästen mit weiteren Informationen. Diese sind mit verschiedenen Icons markiert:

            
            
                	
                    [+] Kästen mit diesem Icon geben Ihnen Empfehlungen und Tipps.

                

                	
                    
                    [»] Dieses Icon weist Sie auf zusätzliche Informationen hin.

                

                	
                    
                    [ ! ] Mit diesem Icon sind Warnhinweise gekennzeichnet.

                

            

        
    



                            
                                Teil I
Grundlagen der Modellierung



                            
                                1    Ein erstes konfigurierbares Material anlegen
In diesem Kapitel erläutern wir Ihnen anhand eines kleinen, aber kompletten Beispiels ein Modell für die Variantenkonfiguration.
Die Variantenkonfiguration ist ein recht komplexes Feld. Daher beginnen wir zunächst mit einer kurzen theoretischen Einführung in die Variantenkonfiguration mit SAP. Im Anschluss zeigen wir mithilfe eines einfachen Praxisbeispiels, wie Sie konkret ein erstes konfigurierbares Material anlegen.

        
        1.1    Vorab ein wenig Theorie

        
        Was ist Variantenkonfiguration? Das ist das Werkzeug, um Produkte, die in einer Vielzahl von unterschiedlichen Ausprägungen angeboten werden, mit SAP abzubilden. Denken Sie beispielsweise an den Kauf eines neuen Autos. Hier finden Sie die typische Situation der Variantenkonfiguration vor, und zwar in zweierlei Hinsicht:

        
        
            
            	
                
                Meistens können Sie Ihr Wunschauto beim Händler nicht sofort mitnehmen. Von dem Fahrzeugmodell gibt es nämlich häufig so viele Varianten in Form und Ausstattung, dass der Hersteller erst dann die Fertigung anstößt, wenn ein konkreter Kundenauftrag vorliegt. (Eine Fertigung ohne Kundenauftrag und damit ein Verkauf ab Lager ist in der Variantenkonfiguration auch möglich, dabei handelt es sich aber um das Thema Materialvarianten, auf das wir in Kapitel 8 eingehen werden.)

            
            

            
            	
                
                Wenn Sie ein Auto kaufen, wählen Sie im Allgemeinen keine Materialnummer aus einem Katalog aus. Stattdessen suchen Sie sich zunächst ein Modell aus. Das Modell gibt es laut Katalog in zahlreichen Varianten. Die gewünschte Variante wird über Eigenschaften – dort, wo Variabilität laut Katalog angeboten wird – festgelegt.

            
            

        
        

        
        Entsprechend sieht die Modellierung aus. Da Sie nicht für jede Variante eigene Stammdaten pflegen können, wählen Sie das andere Extrem: Sie fassen die ganze Variabilität unter einer Materialnummer zusammen. Das heißt, Sie haben einen konfigurierbaren Materialstamm für die enorme Vielzahl an Varianten. Bei einem Produkt wie dem Auto ist diese Variantenvielfalt noch gar nicht so extrem. Wenn Sie entsprechende Kataloge ausmultiplizieren, kommen Sie meist auf eine Gesamtzahl zwischen Millionen und Billionen, also zwischen 106 und 1012. Es gibt jedoch auch Modelle (z. B. Windräder oder Anlagenbau) mit einer deutlich größeren Anzahl von Varianten, bis zu 1024 (Quadrillionen).

        
        Im Zentrum unserer Modellierung steht der konfigurierbare Materialstamm. Abbildung 1.1 soll diesen ersten Grundgedanken veranschaulichen. Der Materialstamm wird durch das gesetzte Flag Material ist konfigurierbar in der Registerkarte Grunddaten 2 konfigurierbar (siehe auch Abbildung 1.18 unten).



        
        [image: Materialstamm als Ausgangspunkt der Modellierung]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.1    Materialstamm als Ausgangspunkt der Modellierung

        
        Was bedeutet »konfigurierbar«? Wie in Abbildung 1.2 zu sehen, können Sie einem konfigurierbaren Materialstamm eine sogenannte Bewertungsoberfläche zuordnen. Über diese Bewertungsoberfläche können Sie Ihren Kundenwunsch bezüglich der möglichen Varianten bzw. Eigenschaften abfragen. Man spricht hierbei von konfigurieren. Um bei dem Auto-Beispiel zu bleiben, wären das Eigenschaften in Bezug auf Motor, Getriebe, Lackfarbe, Heizungen, Sitze etc.



        
        [image: Zuordnung einer Bewertungsoberfläche zu einem Materialstamm]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.2    Zuordnung einer Bewertungsoberfläche zu einem Materialstamm

        
        Wie erhalten Sie solch eine Bewertungsoberfläche? Die Eigenschaften in Abbildung 1.2 werden über Merkmale abgebildet. Um diese dem Materialstamm zuordnen zu können, müssen sie zunächst in speziellen Klassen gesammelt werden, den sogenannten Variantenklassen. Diese werden mit dem Materialstamm verknüpft. Zusätzlich ist ein Konfigurationsprofil erforderlich. Das Konfigurationsprofil beinhaltet wichtige Steuerungseinstellungen und Beziehungswissen für den Konfigurationsprozess. Ohne die Merkmale in Variantenklassen und das Konfigurationsprofil haben Sie keine Bewertungsoberfläche und damit keine Möglichkeit zur Konfiguration (siehe Abbildung 1.3). Wir werden das noch genauer beleuchten, wenn Sie in den nachfolgenden Abschnitten Merkmale, Variantenklassen und Konfigurationsprofile anlegen.



        
        [image: Voraussetzungen für die Bewertungsoberfläche]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.3    Voraussetzungen für die Bewertungsoberfläche

        
        Die Bewertungsoberfläche hätten Sie somit. Mit Abstrichen könnten Sie jetzt bereits z. B. im Kundenauftrag konfigurieren. Wenn Sie aber nicht nur den Verkauf, sondern auch die Fertigung abbilden wollen, dann benötigen Sie spätestens für den Fertigungsauftrag Stückliste und Arbeitsplan. Da Sie nur einen Materialstamm für die ganze Variabilität nutzen, können Sie auch nicht für jede Variante eigene Stücklisten und Arbeitspläne anlegen. Daher legen Sie im Prinzip für das eine konfigurierbare Material eine konfigurierbare Maximalstückliste sowie einen konfigurierbaren Maximalarbeitsplan an (siehe Abbildung 1.4).

        
        [image: Maximalstückliste und Maximalarbeitsplan]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.4    Maximalstückliste und Maximalarbeitsplan

        
        Was heißt »im Prinzip« und »eine«? Die Stückliste kann mehrstufig sein, also Stücklisten in Stücklisten und somit mehrstufige Stücklistenstrukturen enthalten. Und auch der gesamte Fertigungsprozess kann mehrstufig sein, also die Fertigung von Baugruppen über eigene Fertigungsaufträge vorab erfolgen, bevor es zur eigentlichen Fertigung des vom Kunden bestellten Produktes kommt. Dann hätten Sie neben mehreren Stücklisten auch mehrere Arbeitspläne. Sie können auch für verschiedene Verwendungen separate Stammdaten pflegen. Näheres dazu finden Sie in Abschnitt 1.7, »Die konfigurierbare Maximalstückliste und der konfigurierbare Maximalarbeitsplan«, sowie in Kapitel 5, »Stückliste und Arbeitsplan für konfigurierbare Materialien«.



        
        Was bedeutet in diesem Zusammenhang »maximal«? Damit ist gemeint, dass die Stückliste und der Arbeitsplan alles beinhalten müssen, was eventuell einmal benötigt wird. Um bei unserem Beispiel zu bleiben: Die Maximalstückliste enthält unter anderem alle Motoren, mit denen sich das Auto wahlweise ausrüsten lässt. Aus der Maximalstückliste bzw. dem Maximalarbeitsplan lassen sich Elemente über Beziehungswissen zwar löschen oder verändern, sie können aber nicht hinzugefügt werden.

        
        Was heißt »konfigurierbar«? Damit ist gemeint, dass Sie Beziehungswissen zuordnen können und dadurch – abhängig von der Konfiguration – die Auflösung von Stückliste und Arbeitsplan steuern.

        
        Und was ist Beziehungswissen an Stückliste und Arbeitsplan? Beziehungswissen ist das Regelwerk, das die Konfiguration (d. h. die Bewertung bezüglich der Eigenschaften rechts in Abbildung 1.5) liest und entsprechend die Auflösung der Stückliste und des Arbeitsplans steuert.



        
        Auf unser Beispiel bezogen heißt dies: Wenn Sie sich als Kunde für einen der sechs angebotenen Motoren entschieden haben, dann sind in der Maximalstückliste, die ja alle sechs Motoren beinhalten muss, die fünf nicht benötigten Motoren für Ihren Fertigungsauftrag zu entfernen. Alle sechs Stücklistenpositionen mit den Motoren haben also jeweils ein Beziehungswissen, genauer gesagt eine Auswahlbedingung: Belasse den Motor nur dann in der aufgelösten Stückliste, wenn genau dieser Motor gewählt wird. Somit sind fünf der sechs Auswahlbedingungen nicht erfüllt, und diese fünf Motoren verschwinden aus der aufgelösten Stückliste für den Fertigungsauftrag. Nur Ihr gewünschter Motor bleibt erhalten (siehe Abbildung 1.6).



        
        [image: Beziehungswissen als Regelwerk zu den Eigenschaften]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.5    Beziehungswissen als Regelwerk zu den Eigenschaften

        
        [image: Beziehungswissen an Stückliste und Arbeitsplan]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.6    Beziehungswissen an Stückliste und Arbeitsplan

        
        Wie aus Abbildung 1.7 hervorgeht, gibt es noch ein zweites großes Anwendungsgebiet für das Beziehungswissen. Um die interaktive Konfiguration zu steuern, können Sie den Merkmalen (und ihren Werten) sowie dem Konfigurationsprofil Beziehungswissen zuordnen. Damit ist das Beziehungswissen gemeint, das wirksam ist, während Sie im Kundenauftrag Ihre Wünsche eingeben. Dieses Beziehungswissen für das »Wünschen« unterscheidet sich also von dem Beziehungswissen an Stückliste und Arbeitsplan, welches das »Erhalten« steuert.



        
        [image: Beziehungswissen an Konfigurationsprofil und Merkmalen]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.7    Beziehungswissen an Konfigurationsprofil und Merkmalen

        
        »Beziehungswissen für das Wünschen« bedeutet aber auch, dass Sie Ihre Wünsche nicht beliebig kombinieren dürfen. Sie können z. B. kein Cabriolet mit Schiebedach bestellen. Und nicht jeder Motor passt zu jedem Getriebe. Sie können auch Bewertungen erzwingen: Die Luxusversion muss das Chrom-Paket beinhalten. Oder Sie wollen eine Reihenfolge der Bewertung erzwingen: erst die Version, dann den Motor auswählbar machen.

        
        Diese Ausführungen stellen ganz grob das Modell der Variantenkonfiguration dar. Einige Aspekte haben wir an dieser Stelle ausgespart, um die Zusammenhänge einfacher darzustellen. Dazu gehört z. B. die Preisfindung oder das Erlauben von Sonderwünschen, die über das Angebot im Katalog hinausgehen. Aber genug der Theorie. Ein einfaches Anwendungsbeispiel soll Ihnen im Folgenden das Geschilderte genauer erklären.

    
    


                            
                                
        
        1.2    Anlegen von Merkmalen anhand eines Beispiels

        
        Als Beispiel soll ein Fahrradrahmen dienen. Die Variantenvielfalt ergibt sich aus der Möglichkeit, aus einigen Farben und unterschiedlichen Rahmenhöhen auswählen zu können. Somit benötigen Sie:

        
        
            
            	
                
                den konfigurierbaren Materialstamm

            
            

            
            	
                
                zwei Merkmale für Farbe und Rahmenhöhe

            
            

            
            	
                
                eine Variantenklasse

            
            

            
            	
                
                ein Konfigurationsprofil für den konfigurierbaren Materialstamm

            
            

            
            	
                
                einige Preiskonditionssätze und Beziehungswissen für die Preisfindung

            
            

            
            	
                
                Beziehungswissen für die interaktive Konfiguration (das »Wünschen«)

            
            

            
            	
                
                die konfigurierbare Maximalstückliste mit Beziehungswissen

            
            

            
            	
                
                den konfigurierbaren Maximalarbeitsplan mit Beziehungswissen

            
            

        
        

        
        Sie beginnen mit den Merkmalen. Merkmale können Sie über Transaktion CT04 anlegen. Sie finden diese Transaktion im SAP-Menü unter: Anwendungsübergreifende Komponenten • Klassensystem • Stammdaten • Merkmalsverwaltung.

        
        Hier klicken Sie auf den Button Anlegen. Dann geben Sie den Namen des ersten neuen Merkmals (für die Rahmenhöhe) ein. Bitte tragen Sie im Feld Merkmal Folgendes ein: »CHAR001« (siehe Abbildung 1.8).



        
        In den Basisdaten des Merkmals müssen Sie die Felder Bezeichnung, Status und Datentyp ausfüllen. Dabei ist Folgendes zu beachten:

        
        
            
            	
                
                Als Bezeichnung verwenden Sie »Rahmenhöhe«.

            
            

            
            	
                
                Der Status ist bereits gesetzt bzw. vorbelegt, was Sie im Customizing einstellen können.

            
            

            
            	
                
                Bei dem Datentyp können Sie über die (F4)-Hilfe den Eintrag NUM Numerisches Format auswählen. Ob bei Ihnen wie in Abbildung 1.8 der technische Name »NUM« des Formats mit angezeigt wird, hängt von Ihren lokalen Einstellungen ab. Diese finden Sie im SAP GUI, indem Sie auf den Button Lok. Layout anpassen ([image: inline image]) (oben rechts in Abbildung 1.8) klicken und den folgenden Menüpfad wählen: Lokales Layout anpassen • Optionen • Interaktionsdesign • Visualisierung 1 • Schlüssel in Dropdown-Listen anzeigen.

            
            

        
        

        
        Sobald Sie das Numerische Format ausgewählt haben, erscheinen hierzu weitere Detailfelder. Ein Pflichtfeld ist hierbei Anzahl Stellen, in das Sie eine »2« eintragen. Damit lässt das Format ganzzahlige Werte von 0 bis 99 zu. Weiterhin wählen Sie im Feld Maßeinheit »cm« aus – die Eingabe einer Maßeinheit ist jedoch optional. Rechts daneben im Bereich Bewertung wählen Sie Einwertig aus, da ein Rahmen nur eine Rahmenhöhe haben kann, nicht mehrere gleichzeitig. Dann setzen Sie das Flag bei Einschränkbar, wodurch sich später die zulässigen Werte sehr elegant über Constraints begrenzen lassen. Die übrigen Felder sind optional und für dieses Merkmal nicht relevant.

        
        [image: Basisdaten für das Anlegen des ersten Merkmals (Transaktion CT04)]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.8    Basisdaten für das Anlegen des ersten Merkmals (Transaktion CT04)

        
        Nun wechseln Sie auf die Registerkarte Werte (siehe Abbildung 1.9) In unserem Beispiel sollen Rahmenhöhen von 45 bis 65 cm zulässig sein. Es reicht, wenn Sie in die oberste Zeile »45 - 65« eintragen, das System ergänzt automatisch die Maßeinheit »cm«. Bitte achten Sie darauf, vor und nach dem Bindestrich ein Leerzeichen zu setzen. Ansonsten würde das System den Bindestrich als negatives Vorzeichen interpretieren. Speichern Sie das erste Merkmal dann über den Button Sichern ([image: inline image]) oben links im Menü. Sie gelangen daraufhin wieder im Einstiegsbild Merkmal anlegen.



        
        Anschließend legen Sie das zweite Merkmal (für die Farbe) an (siehe Abbildung 1.10). Tragen Sie auf der Registerkarte Basisdaten im Feld Merkmal Folgendes ein: »CHAR002«.

        
        [image: Werte für das Anlegen des ersten Merkmals]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.9    Werte für das Anlegen des ersten Merkmals

        
        [image: Basisdaten für das Anlegen des zweiten Merkmals]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.10    Basisdaten für das Anlegen des zweiten Merkmals

        
        Im Feld Bezeichnung tragen Sie »Farbe« ein. Der Status sei »1 freigegeben« und ist in unserem Beispiel bereits gesetzt. Beim Datentyp wählen Sie über die (F4)-Hilfe die Option CHAR Zeichenformat aus. Sobald Sie das Zeichenformat ausgewählt haben, erscheinen weitere Detailfelder. Auch hier ist wieder die Anzahl Stellen ein Pflichtfeld, in das Sie diesmal eine »1« eintragen. Die weiteren Felder sind optional und werden für dieses Merkmal nicht genutzt. Aktivieren Sie auch für das zweite Merkmal die Optionen Einwertig und Einschränkbar.

        
        Anschließend wechseln Sie auf die Registerkarte Werte (siehe Abbildung 1.11). Hier sehen Sie nun die Spalten Merkmalwert und Bezeichnung. Letztere existiert nur für den Datentyp CHAR Zeichenformat. Nur hier können Sie Werte mit sprachabhängigen Bezeichnungen bearbeiten, für andere Datentypen gibt es diese Möglichkeit nicht. In der Spalte Merkmalwert können in unserem Beispiel nur einstellige sprachneutrale Schlüssel vergeben werden (r, b, g, y, s, w). Die Einstelligkeit wurde in den Basisdaten festgelegt. Nutzen Sie die sechs in der Abbildung ersichtlichen Farbbezeichnungen rot, blau, grün, gelb schwarz und weiß.



        
        [image: Werte für das Anlegen des zweiten Merkmals]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.11    Werte für das Anlegen des zweiten Merkmals

        
        Sprachabhängige Bezeichnungen können in weiteren Sprachen gepflegt werden. Dazu klicken Sie in der unteren Werkzeugleiste auf den Button Bezeichnungen zum Wert ([image: inline image]) oder wechseln über das Menü zu Zusätze • Sprache wechseln. Wenn Sie den Weg über das Menü wählen, können Sie unter Zusätze • Weitere Funktionen • Vorlage Wertebzchng. auch die Bezeichnungen einer Sprache als Kopiervorlage nutzen. Abschließend sichern Sie auch dieses Merkmal.

    
    


                            
                                
        
        1.3    Die Variantenklasse

        
        Da Merkmale nicht direkt dem Materialstamm zugeordnet werden können, müssen die Merkmale zunächst in einer sogenannten Variantenklasse gesammelt werden. Diese Variantenklasse kann dann direkt dem Materialstamm zugeordnet werden.

        
        Klassen können Sie über Transaktion CL02 anlegen. Sie finden diese Transaktion im SAP-Menü unter: Anwendungsübergreifende Komponenten • Klassensystem • Stammdaten • Klassenverwaltung.

        
        Hier klicken Sie auf den Button Anlegen. Den Namen der neu anzulegenden Klasse müssen Sie manuell eingeben. Tragen Sie daher auf der Registerkarte Basisdaten im Feld Klasse (für die Merkmale des Fahrradrahmens) Folgendes ein: »CL01« (siehe Abbildung 1.12).



        
        [image: Basisdaten für das Anlegen der Variantenklasse (Transaktion CL01)]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.12    Basisdaten für das Anlegen der Variantenklasse (Transaktion CL01)

        
        Neben dem Namen der Klasse müssen Sie auch eine Klassenart in dem Feld darunter angeben. Über die (F4)-Hilfe können Sie die Klassenart 300 Varianten auswählen. Durch die Klassenart 300 wird die Klasse zur Variantenklasse. Was ist damit gemeint? Merkmale, die Sie einer Klasse der Klassenart 300 zuordnen, können zu einer Bewertungsoberfläche (siehe Abbildung 1.2) werden. Dazu müssen Sie die Variantenklasse mit dem Materialstamm verknüpfen (siehe Abschnitt 1.4, »Der Materialstamm des konfigurierbaren Produktes«) und ein Konfigurationsprofil zu dem Material anlegen (siehe Abschnitt 1.5, »Das Konfigurationsprofil und Vorbereitungen zur Preisfindung«).

        
        Ferner müssen Sie die Felder Bezeichnung und Status ausfüllen. Geben Sie im Feld Bezeichnung Folgendes ein: »Klasse zu konfigurierbaren Fahrradrahmen«. Den Status können Sie analog zur Merkmalsverwaltung über das Customizing vorbelegen.

        
        Anschließend wechseln Sie zur Registerkarte Merkmale (siehe Abbildung 1.13) Hier tragen Sie in der Spalte Merkmal die beiden oben angelegten Merkmale »CHAR001« und »CHAR002« ein. Die Spalten Bezeichnung, Datentyp, Anzahl Stellen, Dezimalstellen und Einheit werden automatisch gefüllt (nach Bestätigung durch (¢)). Wenn das Merkmal noch nicht existieren sollte oder falls Sie einen fehlerhaften Namen des Merkmals angeben, dann haben Sie die Möglichkeit, das Merkmal aus der Zuordnung heraus anzulegen. Hierzu erscheint ein Pop-up-Fenster Merkmal nicht vorhanden mit der Frage Merkmal anlegen?. Sichern Sie die Variantenklasse abschließend über den entsprechenden Button ([image: inline image]).



        
        [image: Merkmale für das Anlegen der Variantenklasse]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.13    Merkmale für das Anlegen der Variantenklasse

    
    


                            
                                
        
        1.4    Der Materialstamm des konfigurierbaren Produktes

        
        Nachdem Sie die Merkmale und die Variantenklasse für das konfigurierbare Produkt angelegt haben, geht es nun darum, den Materialstamm des konfigurierbaren Produktes anzulegen. Im Übrigen steht es Ihnen frei, zuerst Merkmale und Variantenklasse und dann den Materialstamm anzulegen oder umgekehrt.

        
        Materialstämme können Sie über Transaktion MM01 anlegen. Sie finden diese Transaktion an verschiedenen Stellen im SAP-Menü. Ein möglicher Pfad ist: Logistik • Produktion • Stammdaten • Materialstamm • Material • Anlegen allgemein • Sofort.

        
        Dieser Pfad eignet sich für unser Beispiel gut, weil Sie hierüber später auch Stückliste und Arbeitsplan finden.

        
        Im Einstiegsbild (siehe Abbildung 1.14) muss im Feld Material der Name intern oder extern vergeben werden. Weiterhin werden Branche und Materialart benötigt. Diese beiden entsprechenden Felder können Sie auch vorbelegen und ausblenden. In der Abbildung erkennen Sie, dass wir im Feld Material als Namen »mat01«, bei Branche »M Maschinenbau« und bei Materialart »FERT Fertigerzeugnis« gewählt haben.



        
        [image: Einstieg in die Funktion »Material anlegen« (Transaktion MM01)]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.14    Einstieg in die Funktion »Material anlegen« (Transaktion MM01)

        
        Wenn Sie im Einstiegsbild die Eingabe der drei Felder mit (¢) bestätigen, erscheint ein Pop-up-Fenster zur Sichtenauswahl (siehe Abbildung 1.15). Hier legen Sie fest, welche Sichten, d. h. welche Registerkarten des Materialstamms, gepflegt werden sollen.



        
        [image: Materialstamm anlegen – Sichtenauswahl]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.15    Materialstamm anlegen – Sichtenauswahl

        
        Über die Sichtenauswahl legen Sie auch fest, welche Prozesse für diesen Materialstamm unterstützt werden sollen. Wählen Sie folgende Sichten (aus folgenden Gründen) aus:

        
        
            
            	
                
                Grunddaten (um das Material konfigurierbar zu machen und weitere grundlegende Eigenschaften festzulegen)

            
            

            
            	
                
                Klassifizierung (um die Variantenklasse mit ihren Merkmalen zuzuordnen)

            
            

            
            	
                
                Vertrieb (um Vertriebsprozesse wie z. B. den Verkauf zuzulassen)

            
            

            
            	
                
                Disposition (um Planungsprozesse zu ermöglichen)

            
            

            
            	
                
                Buchhaltung (um Buchhaltungsprozesse – eventuell bereits im Vertrieb – zuzulassen)

            
            

        
        

        
        Wenn Sie die Markierungen in der Sichtenauswahl mit (¢) bestätigen, erscheint ein Pop-up-Fenster zu den Organisationsebenen (siehe Abbildung 1.16).



        
        [image: Materialstamm anlegen – Organisationsebenen]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.16    Materialstamm anlegen – Organisationsebenen

        
        Sie benötigen in den Dispositions-, Buchhaltungs- und Vertriebssichten spezifische Einstellungen für Werk, Verkaufsorg. (Verkaufsorganisation) und Vertriebsweg. Deshalb müssen Sie diese drei Felder entsprechend der Abbildung ausfüllen. Lagerort und Dispoprofil können Sie dabei leer lassen.

        
        Wenn Sie Ihre Eingaben in dem Pop-up-Fenster zu den Organisationsebenen mit (¢) bestätigen, erscheint die erste Sicht des Materialstamms, Grunddaten 1 (siehe Abbildung 1.17). Hier müssen Sie eine Bezeichnung im Feld rechts von der Materialnummer »MAT01« eintragen und das Feld Basismengeneinheit ausfüllen. Im Feld allg.Postypengr ist mit NORM Normalposition ein Vorschlagswert angegeben, der im Customizing an der Materialart vorbelegt wurde. Sie sollten allerdings die Werte für Bruttogewicht, Gewichtseinheit, Nettogewicht, Volumen und Volumeneinheit eingeben. Diese Angaben werden später für die Vertriebs- bzw. Versandprozesse benötigt. Die Eingabe ist auch dann sinnvoll, wenn diese Größen eigentlich von der Konfiguration abhängen. Denn dann können Sie diese Werte als Ausgangswerte für weitere Berechnungen nutzen, die über Beziehungswissen erfolgen. Die übrigen Felder in den Grunddaten 1 müssen für unser Beispiel nicht ausgefüllt werden.



        
        [image: Materialstamm anlegen – Grunddaten 1]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.17    Materialstamm anlegen – Grunddaten 1

        
        Auf die nächste Registerkarte – Grunddaten 2 – gelangen Sie, indem Sie entweder die entsprechende Registerkarte anklicken oder die Eingaben auf der vorherigen Registerkarte mit (¢) bestätigen. Bei den Grunddaten 2 müssen Sie nur im untersten Bereich Mandantenspezifische Konfiguration die Option Material ist konfigurierbar aktivieren (siehe Abbildung 1.18).



        
        [image: Materialstamm anlegen – Grunddaten 2]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.18    Materialstamm anlegen – Grunddaten 2

        
        Die nächste Sicht rufen Sie durch Anklicken der Registerkarte Klassifizierung auf (siehe Abbildung 1.19). Bitte beachten Sie, dass Sie diese Ansicht nach der Bearbeitung nur über die beiden Buttons oben links ([image: inline image]) verlassen können. Auf dieser Registerkarte finden Sie oben im Bereich Objekt das Feld Material »MAT01«. Darunter sollte im Feld Klassenart bereits 300 Varianten eingetragen sein. Falls nicht, können Sie die Klassenart über das Menü und den Pfad Zusätze • Klassenart wechseln oder per Klick auf den entsprechenden Button ([image: inline image]) ändern.



        
        [image: Materialstamm anlegen – Klassifizierung]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.19    Materialstamm anlegen – Klassifizierung

        
        Im zweiten Block Zuordnungen tragen Sie in der Spalte Klasse die Variantenklasse »CL01« ein. Drücken Sie anschließend (¢), und das Feld Bezeichnung wird automatisch ausgefüllt. Ebenfalls erscheinen dann die beiden Merkmale Rahmenhöhe und Farbe im unteren Block Allgemein. Weitere Eingaben sind hier nicht erforderlich – insbesondere nicht in der Spalte Wert –, dies würde zu Werteeinschränkungen führen. (Wenn Sie hier etwas eintragen, ist nur noch das zulässig und nicht mehr alles, was Sie im Merkmal auf der Registerkarte Werte eingetragen haben.) Verlassen Sie diese Ansicht per Klick auf den Button [image: inline image]. Sie gelangen dadurch in die erste Sicht des Vertriebs, Vertrieb: VerkOrg 1 (siehe Abbildung 1.20).



        
        [image: Materialstamm anlegen – Vertrieb Verkaufsorganisation 1]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.20    Materialstamm anlegen – Vertrieb Verkaufsorganisation 1

        
        Unter Vertrieb: VerkOrg 1 ist im Bereich Steuerdaten das Feld S Steuerklassifikation ein Mussfeld, allerdings aus Sicht der Variantenkonfiguration uninteressant. Tragen Sie hier »1« für volle Steuer ein. Außerdem sollten Sie im Bereich Allgemeine Daten ein Auslieferungswerk eintragen (im Beispiel »1000«). Diese Angabe wird für die Vertriebsbelege benötigt und dort – falls hier nicht eingetragen – jedes Mal wieder abgefragt. Wechseln Sie anschließend auf die nächste Registerkarte Vertrieb: VerkOrg 2 (siehe Abbildung 1.21).



        
        [image: Materialstamm anlegen – Vertrieb Verkaufsorganisation 2]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.21    Materialstamm anlegen – Vertrieb Verkaufsorganisation 2

        
        Auf dieser Registerkarte ist das Feld Positionstypengruppe im Block Gruppierungsbegriffe wichtig. Im Standard nutzen Sie die 0002 Konfiguration. Diese Positionstypengruppe sorgt dafür, dass beim Anlegen einer Position im Vertriebsbeleg der richtige Positionstyp ermittelt wird. Zum Beispiel ist dies im Kundenauftrag standardmäßig der Positionstyp TAC. Dieser sorgt im Kundenauftrag dafür, dass neben vielen weiteren Punkten vor allem die Konfiguration möglich ist und erwartet wird. Die allgemeine Positionstypengruppe (allg.Pos.typenGruppe) benötigen Sie für unser Beispiel nicht. Sollte dort bereits ein Vorschlagswert stehen, können Sie diesen löschen. Wechseln Sie anschließend auf die nächste Registerkarte Vertrieb: allg./Werk (siehe Abbildung 1.22)



        
        [image: Materialstamm anlegen – allgemeine Werksdaten]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.22    Materialstamm anlegen – allgemeine Werksdaten

        
        Hier finden Sie aus den Grunddaten die Basismengeneinheit, Brutto- und Nettogewicht wieder. Als Prüfgruppe im Feld Verfügbarkeitsprüf. tragen Sie »02 Einzelbedarf« ein. Dies wird z. B. im Kundenauftrag für die Ermittlung des Prüfumfangs genutzt.

        
        Musseingaben sind im Bereich Versanddaten in den Feldern Transportgruppe (TranspGr) und Ladegruppe vorzunehmen. Wählen Sie als Beispiel die Werte, wie sie in Abbildung 1.22 ersichtlich sind. Aus Sicht der Konfiguration spielt dies keine Rolle. Wechseln Sie anschließend auf die nächste Sicht, die Disposition 1 (siehe Abbildung 1.23).
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        Abbildung 1.23    Materialstamm anlegen – Disposition 1

        
        In dieser Sicht können Sie mit einer Dispositionsgruppe arbeiten. Im Standard ist die »0025« passend für die Variantenkonfiguration eingestellt. Über das Feld Dispomerkmal im Bereich darunter sollten Sie eine Plangesteuerte Disposition nutzen, wählen Sie daher »PD« aus. Bei der plangesteuerten Disposition ist in den Feldern Disponent und Dispolosgröße jeweils eine Musseingabe vorzunehmen. Bei dem letzteren Feld ist »EX Exakte Losgrößenberechnung« die passende Auswahl. Wechseln Sie anschließend auf die Sicht Disposition 2 (siehe Abbildung 1.24).
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        Abbildung 1.24    Materialstamm anlegen – Disposition 2

        
        Hier können Sie die Beschaffungsart festlegen. Das »X« im Feld Beschaffungsart bedeutet, dass beide Beschaffungsarten, sowohl Fremdbeschaffung als auch Eigenfertigung, möglich sind. Für konfigurierbare Produkte ist prinzipiell beides denkbar. Sie werden aber zunächst nur die Eigenfertigung betrachten, für die als Beschaffungsart auch »E« möglich und ausreichend wäre. Der Eintrag im Feld Horizontschlüssel ist eine Musseingabe, und bei fehlendem Eintrag im Feld Eigenfertigungszeit bekommen Sie eine Warnmeldung. Deshalb wurde an beiden Stellen eine Eingabe vorgenommen. Wechseln Sie danach auf die nächste Registerkarte Disposition 3 (siehe Abbildung 1.25).
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        Abbildung 1.25    Materialstamm anlegen – Disposition 3

        
        Hier finden Sie bei Periodenkennzeichen einen Vorschlagswert und die bereits auf einer vorherigen Registerkarte eingegebene Verfügbarkeitsprüfung im Feld Verfügbarkeitsprüf. Sie können hier auch das Feld Strategiegruppe ausfüllen. Diese ermittelt die Bedarfsarten für Kunden- und Planungsbedarfe. Für die Variantenkonfiguration existiert im Standard die Strategiegruppe »25«. Wechseln Sie anschließend auf die Registerkarte Disposition 4 (siehe Abbildung 1.26).
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        Abbildung 1.26    Materialstamm anlegen – Disposition 4

        
        In dieser Ansicht geben Sie im Feld Einzel/Sammel mit einer »1« das Einzelbedarfskennzeichen ein. Später werden Sie noch über den Button FertVersion eine Fertigungsversion anlegen. Diesen Button finden Sie auch auf anderen Registerkarten. Wechseln Sie einfach über (¢) weiter in die Sicht Buchhaltung 1.



        
        Auf dieser Registerkarte sollten Sie zunächst das Feld Bewertungsklasse ausfüllen. Nutzen Sie hierfür die (F4)-Hilfe. Der Eintrag im Feld Preissteuerung – hier »S« – wird vom System vorgeschlagen, Sie können ihn gegebenenfalls in »V« (für periodischer Verrechnungspreis) ändern. Die Warnmeldung, dass ein Standardpreis bei Preissteuerung S erwartet wird (siehe Abbildung 1.27 unten), können Sie zunächst ignorieren.

        
        Auf der Registerkarte Buchhaltung 2 sind keine weiteren Eingaben notwendig. Zum Schluss sichern Sie den Materialstamm (siehe Abbildung 1.28).
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        Abbildung 1.27    Materialstamm anlegen – Buchhaltung 1

        
        [image: Materialstamm anlegen – Buchhaltung 2]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.28    Materialstamm anlegen – Buchhaltung 2

    
    


                            
                                
        
        1.5    Das Konfigurationsprofil und Vorbereitungen zur Preisfindung

        
        Bevor Sie ein Konfigurationsprofil anlegen, was ja die Voraussetzung für jegliche Konfiguration ist, sollten Sie zunächst einen Kundenauftrag anlegen. Das Anlegen von Kundenaufträgen erfolgt über Transaktion VA01, die Sie im SAP-Menü z. B. unter Logistik • Vertrieb • Verkauf • Auftrag • Anlegen finden.

        
        Im Einstiegsbild (siehe Abbildung 1.29) müssen Sie eine Auftragsart auswählen. Im gezeigten Beispiel wurde »TA« für Terminauftrag gewählt. Weiterhin sollten Sie die Felder Verkaufsorganisation, Vertriebsweg und Sparte ausfüllen. Die Einträge – im Beispiel »1000«, »10«, »00« – müssen zu den Vertriebssichten im Materialstamm passen.



        
        [image: Kundenauftrag anlegen – Einstieg (Transaktion VA01)]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.29    Kundenauftrag anlegen – Einstieg (Transaktion VA01)

        
        Über (¢) gelangen Sie anschließend in eine Übersicht (siehe Abbildung 1.30). Hier geben Sie einen geeigneten Auftraggeber ein. In unserem Beispiel wird im Feld Auftraggeber die Firma Becker Berlin mit der Kundennummer »1000« eingetragen. Der Auftraggeber ist zugleich der Warenempfänger, daher steht im Feld Warenempfänger ebenfalls »1000«. Falls Sie den Warenempfänger nicht explizit angeben, wird das System das Feld automatisch ausfüllen. Sollte es mehrere mögliche Warenempfänger geben, erscheint ein Pop-up-Fenster mit einer entsprechenden Abfrage.



        
        Im nächsten Schritt nehmen Sie einen Eintrag im Feld Bestellnummer vor, ansonsten erscheint eine Warnmeldung. Ändern Sie gegebenenfalls das Wunschlieferdatum (Wunschlieferdat). Außerdem tragen Sie auf der Registerkarte Positionsübersicht in die erste freie Zeile der Spalte Material die oben angelegte Materialnummer »MAT01« ein und gleich daneben in der Spalte Auftragsmenge eine »1«. Nach Bestätigung der Eingaben mit (¢) versucht das System, in die Konfiguration abzuspringen. Sogleich erscheint ein Pop-up-Fenster mit dem Hinweis »Für Material MAT01 ist das Konfigurieren nicht möglich (Grund: 3 → Hilfe)« (siehe Abbildung 1.31).



        
        [image: Kundenauftrag anlegen – Übersichtsbild]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.30    Kundenauftrag anlegen – Übersichtsbild

        
        [image: Kundenauftrag anlegen – Übersicht mit Fehlermeldung]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.31    Kundenauftrag anlegen – Übersicht mit Fehlermeldung

        
        Um herauszufinden, was mit dieser Anmerkung gemeint ist, klicken Sie auf den Hilfe-Button [image: inline image] im Pop-up-Fenster. Sie bekommen sodann detaillierte Informationen, nämlich dass das Konfigurationsprofil fehlt.

        
        Wenn Sie im Anschluss wieder zur Übersicht zurückkehren, erhalten Sie eine weitere Meldung, dass die Pflichtkondition PR00 nicht gepflegt ist. Hierbei handelt es sich um fehlende Angaben zur Preisfindung. Beide Fehler (fehlendes Konfigurationsprofil und Preisfindung) werden Sie als Nächstes beheben.

        
        
            
            1.5.1    Der Konditionssatz PR00

            
            Sie beginnen damit, die Pflichtkondition PR00 anzulegen. Die dazu erforderliche Transaktion VK11 können Sie im SAP-Menü über folgenden Pfad aufrufen: Logistik • Zentrale Funktionen • Variantenkonfiguration • Umfeld • Preisfindung • Anlegen Konditionen.

            
            Dort angekommen, tragen Sie als Konditionsart den Wert »PR00« ein. Anschließend erscheint ein Pop-up-Fenster Schlüsselkombination (siehe Abbildung 1.32). Sie erhalten dadurch die Möglichkeit, den Grundpreis für das Material MAT01 (Fahrradrahmen) spezifisch anzulegen. Wählen Sie die dritte Option Material mit Freigabestatus aus. Dadurch ist eine Anlage des Grundpreises unabhängig von Kunde, Preislistentyp und Währung möglich.



            
            [image: Konditionssätze anlegen – Einstieg für PR00 (Transaktion VK11)]

        
            
        
    
            
            Abbildung 1.32    Konditionssätze anlegen – Einstieg für PR00 (Transaktion VK11)

            
            Nachdem Sie durch Klick auf das grüne Häkchen die Auswahl bestätigt haben, erscheint die Schnellerfassung. Hier füllen Sie die Felder Verkaufsorganisation und Vertriebsweg entsprechend der Abbildung 1.33 aus. Im Bereich Material mit Freigabestatus reicht es aus, wenn Sie in der Spalte Material »MAT01« und in der Spalte Betrag »200« eintragen. Alle weiteren Spalten werden gemäß Materialstamm oder mit Vorschlagswerten gefüllt. So erhalten Sie die Angaben, wie Sie sie in Abbildung 1.33 sehen. Speichern Sie die Eingaben mit einem Klick auf den entsprechenden Button.
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            Abbildung 1.33    Konditionssätze anlegen – Schnellerfassung für PR00

        
        
        
        
            
            1.5.2    Das Konfigurationsprofil

            
            Jetzt beheben Sie den zweiten Fehler: das fehlende Konfigurationsprofil. Für das Anlegen des Konfigurationsprofils gibt es eine eigene Transaktion CU41. Sie nutzen jedoch die Modellierungsumgebung der Variantenkonfiguration – die neuere Transaktion PMEVC. Diese finden Sie im SAP-Menü über folgenden Menüpfad: Logistik • Zentrale Funktionen • Variantenkonfiguration • Modellierungsumgebung für Variantenkonfiguration.

            
            Transaktion CU41 finden Sie an gleicher Stelle unter Konfigurationsprofil • Anlegen.

            
            Im Einstiegsbild der Modellierungsumgebung der Variantenkonfiguration tragen Sie bei Material »MAT01« und bei Klassenart »300« ein (siehe Abbildung 1.34). Die unteren beiden Felder Werk und StListenanwendung (Stücklistenanwendung) können noch frei bleiben. Sie sind erst wichtig, wenn Stückliste und Arbeitsplan existieren. Im Weiteren sprechen wir von PMEVC, statt die Langform dieser Transaktion immer auszuschreiben.



            
            Nachdem Sie die Eingaben mit (¢) bestätigt haben, gelangen Sie in die Übersicht von PMEVC. Wie Sie in Abbildung 1.35 sehen, ist sie jedoch fast völlig leer. Als einziger Eintrag erscheint links oben [image: inline image] »MAT01«. Indem Sie auf das erste Zeichen (>) klicken, öffnen Sie den Strukturbaum um eine Stufe.



            
            [image:  Modellierungsumgebung der Variantenkonfiguration (Transaktion PMEVC)]

        
            
        
    
            
            Abbildung 1.34     Modellierungsumgebung der Variantenkonfiguration (Transaktion PMEVC)

            
            [image: Konfigurationsprofil anlegen (Transaktion PMEVC)]

        
            
        
    
            
            Abbildung 1.35    Konfigurationsprofil anlegen (Transaktion PMEVC)

            
            Es erscheint die Variantenklasse 300 CL01. Diese hatten wir bei der Materialstammanlage dem Materialstamm zugeordnet. Wenn Sie hier eine weitere Stufe aufklappen, erscheinen die beiden Merkmale, die dieser Klasse zugeordnet wurden. Die Öffnung einer weiteren und letzten Stufe ist möglich, um auch die zulässigen Merkmalwerte dieser beiden Merkmale einzusehen. Eine Erklärung der verwendeten Symbole erhalten Sie, wenn Sie auf den Button [image: inline image] klicken.

            
            Um nun das Konfigurationsprofil in PMEVC anzulegen, klicken Sie auf die Materialnummer links, und rufen Sie mithilfe der rechten Maustaste das Kontextmenü auf (siehe Abbildung 1.35). Hier wählen Sie Konfigurationsprofil anlegen… aus. Es erscheint ein Pop-up-Fenster, wie ebenfalls in Abbildung 1.35 erkennbar. Sie können mit allen Vorschlagswerten weiterarbeiten, daher bestätigen Sie mit (¢) und speichern Sie.

            
            Das Konfigurationsprofil ist deshalb so wichtig, weil es Einstellungen enthält, die den Konfigurationsprozess steuern. Zudem ist es der zentrale Ablageort für Beziehungswissen, das die interaktive Konfiguration (»das Wünschen«) steuert. Die Einstellmöglichkeiten im Konfigurationsprofil behandeln wir in Kapitel 4, »Das Konfigurationsprofil – die Einstellungen im Detail«.

        
        
    
    


                            
                                
        
        1.6    Beziehungswissen für die interaktive Konfiguration

        
        Wie bereits erwähnt, kann über das Beziehungswissen am Konfigurationsprofil »das Wünschen« beeinflusst werden. So können z. B. Wertekombinationen verboten oder auch erzwungen werden. In unserem Beispiel kann man beliebige Rahmenhöhen zwischen 45 und 65 cm auswählen, und es existieren sechs mögliche Farben. Ohne Beziehungswissen kann man jede beliebige Kombination aus diesen Rahmenhöhen mit jeder beliebigen dieser Farben kombinieren. Wird dies nicht gewünscht, kann man das über Beziehungswissen einschränken.

        
        Der eleganteste Weg ist eine Tabelle, genauer eine Variantentabelle mit den erlaubten Kombinationen, die von einem Constraint ausgewertet wird. Ein Constraint ist eine mögliche Art von Beziehungswissen, die hier genutzt werden kann.

        
        Eine Variantentabelle und ein Constraint anzulegen geht am einfachsten, wenn Sie das vom System mithilfe eines Assistenten automatisch machen lassen. Dazu klicken Sie, wie in Abbildung 1.36 ersichtlich, auf das Konfigurationsprofil rechts und rufen das Kontextmenü mit einem Klick auf die rechte Maustaste auf. Hier wählen Sie Tabellenconstraint mit Assistent anlegen aus.



        
        Es erscheint ein Pop-up-Fenster, wie in Abbildung 1.37 gezeigt, mit den neun Schritten Beginn, Wirkungsweise, Konfigurationsobjekt, Merkmalsübersicht, Variantentabelle, Unbedingte Ausführung, Erklärung, Constraint-Name und Fertigstellen.

        
        [image: Tabellenconstraint-Assistent starten (Transaktion PMEVC)]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.36    Tabellenconstraint-Assistent starten (Transaktion PMEVC)

        
        Beginn

        
        Der Tabellenconstraint-Assistent startet mit dem ersten Schritt, dem Beginn. Er informiert Sie darüber, dass sie mit seiner Hilfe das entsprechende Beziehungswissen anlegen können. Klicken Sie unten auf Weiter.



        
        [image: Tabellenconstraint-Assistent (Transaktion PMEVC)]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.37    Tabellenconstraint-Assistent (Transaktion PMEVC)

        
        Wirkungsweise

        
        Im zweiten Schritt, der Wirkungsweise, wählen Sie die erste Möglichkeit Werteeinschränkung aus (sollte bereits markiert sein). Werteeinschränkung bedeutet, dass das Constraint die möglichen Werte automatisch so einschränkt, dass Sie mit der bereits gemachten Bewertung nur noch laut Tabelle zulässige Kombinationen erhalten können. Sollte diese Möglichkeit nicht angeboten werden, dann haben Sie keine Merkmale, die diese Möglichkeit erlauben. Das passiert, wenn keine einwertigen und einschränkbaren Merkmale in der Variantenklasse existieren.

        
        Die zweite Möglichkeit Werteableitung wird genutzt, um Wertekombinationen zu erzwingen (z. B., wenn Sie diesen Motor wünschen, dann müssen Sie das 6-Gang-Schaltgetriebe nehmen). Die dritte Möglichkeit Prüfung inkonsistenter Kombinationen nutzen Sie, wenn Sie eine Tabelle der verbotenen Kombinationen statt einer Tabelle der erlaubten Kombinationen anlegen wollen. Abschließend klicken Sie unten auf Weiter.

        
        Durch diese Auswahl der Wirkungsweise entfallen der vierte Schritt Merkmalsübersicht und der sechste Schritt Unbedingte Ausführung.

        
        Konfigurationsobjekt

        
        Im dritten Schritt, dem Konfigurationsobjekt, markieren Sie die Zeile mit der Klasse (class 300 CL01). Sie wählen hier die Klasse aus, da Merkmale dieser Klasse im Constraint angesprochen werden sollen. Klicken Sie unten auf Weiter.

        
        Variantentabelle

        
        Die Spalten einer Variantentabelle sind immer Merkmale. Im fünften Schritt, der Variantentabelle, markieren Sie daher beide Zeilen der Merkmale, damit Sie diese als Spalten in der Variantentabelle erhalten. Wählen Sie einen beliebigen Namen und eine beliebige Bezeichnung hinter Variantentabelle und Beschreibung aus. Sie können hier auch den Namen einer bereits vorhandenen Variantentabelle eintragen. Klicken Sie unten auf Weiter.

        
        Erklärung

        
        Im siebten Schritt, der Erklärung, können Sie nochmals Namen, Bezeichnung und Spalten der Tabelle kontrollieren. Zudem können Sie die Erklärung, die als Langtext abgelegt wird, anpassen. Klicken Sie unten auf Weiter.

        
        Constraint-Name

        
        Im achten Schritt, dem Punkt Constraint-Name, werden der Name, also der sprachneutrale Schlüssel des Constraints, und die Bezeichnung, also ein sprachabhängiger Kurztext des Constraints, abgefragt. Das System schlägt vor, dass Sie dies genauso benennen wie in der Variantentabelle – was hier leicht geändert wurde. Klicken Sie unten auf Weiter.

        
        Fertigstellen

        
        Im neunten und letzten Schritt, dem Fertigstellen, können Sie alle Vorgaben nochmals kontrollieren, bevor Sie durch Klick auf den Button Fertigstellen die Arbeit mit dem Assistenten abschließen.

        
        Geschafft – das Ergebnis ist in Abbildung 1.38 in der oberen Hälfte ersichtlich. Links beginnt die Baumstruktur mit dem Materialstamm MAT01, gefolgt vom Konfigurationsprofil gleichen Namens. Danach kommt als erstes Objekt, das der Assistent angelegt hat, das Constraint-Netz. Den Namen des Constraint-Netzes hat eigenständig der Assistent angelegt. Wenn Sie wollen, können Sie sich durch Doppelklick auf diesen Namen alle Detailsichten oben rechts anzeigen lassen – alles vom Assistenten automatisch ausgefüllt.
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        Abbildung 1.38    Erste Zeile der Variantentabelle (Transaktion PMEVC)

        
        Kommen wir nun zu den weiteren Bereichen der Variantentabelle.

        
        Constraint

        
        Die nächste Zeile in der Baumstruktur ist das Constraint mit dem gewünschten Namen (hier: »CON_TAB01«). Auch hier können Sie sich über Doppelklick auf den Namen des Constraints alle Detailsichten oben rechts anzeigen lassen. Besonders interessant ist, dass der Assistent bereits die komplette Syntax angelegt hat.

        
        Eine Besonderheit der PMEVC ist, dass hier in der Struktur links oben unterhalb des Beziehungswissens alle in der Syntax des Beziehungswissens angesprochenen Objekte aufgelistet werden. In unserem Beispiel sind das die Variantenklasse »300 CL01« und die Variantentabelle »TAB01«.

        
        Leere Zeilen und Inhalte einfügen

        
        Die Variantentabelle mit all ihren Detailsichten hat ebenfalls der Assistent angelegt. Das Ganze mit einer Ausnahme: Das Feld Inhalt hat der Assistent leer gelassen. (Den Inhalt kann der Assistent nicht wissen. Und es ist auch nicht sinnvoll, dass der Assistent vorab nach dem Inhalt fragt.)

        
        Wie Sie in Abbildung 1.38 rechts erkennen können, ist der Inhalt zunächst leer. Klicken Sie auf den entsprechenden Button [image: inline image], um eine neue leere Zeile anzulegen. Den Inhalt können Sie wie folgt füllen:

        
        
            
            	
                
                Sie geben direkt den Wert ein, falls bekannt.

            
            

            
            	
                
                Sie wählen über die Eingabehilfe am Ende des Feldes einen Wert aus.

            
            

            
            	
                
                Falls mehrere Werte gleichzeitig ausgewählt werden sollen, öffnen Sie per Doppelklick die entsprechenden Pop-up-Fenster, die Sie in Abbildung 1.38 unten sehen können.

            
            

        
        

        
        Für das Beispiel nutzen Sie die dritte Möglichkeit, da Sie jede Kombination aus den elf Rahmenhöhen von 45 bis 55 cm und den drei Farben Rot, Blau, Grün zulassen wollen.

        
        Durch erneutes Klicken auf den Button [image: inline image] legen Sie eine weitere leere Zeile an. Diese soll nur je einen Wert pro Spalte bekommen. Technisch ist dies über alle drei Möglichkeiten der letzten Aufzählung realisierbar. Dabei soll eine Rahmenhöhe von 45 cm mit der Farbe Gelb kombinierbar sein (siehe Abbildung 1.39).



        
        [image: Weitere Zeilen der Variantentabelle (Transaktion PMEVC)]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.39    Weitere Zeilen der Variantentabelle (Transaktion PMEVC)

        
        Eine dritte Zeile der Tabelle soll weitere erlaubte Kombinationen aufnehmen. Wie in Abbildung 1.39 zu erkennen, erscheint in der ersten wie auch in der dritten Zeile das Stapelsymbol [image: inline image], mit dem die Mehrfachauswahl von Merkmalwerten angezeigt wird. In der Abbildung ist nicht erkennbar, dass sich hinter den beiden Stapelsymbolen in der dritten Zeile alle Kombinationen aus den Rahmenhöhen von 55 bis 65 cm mit den Farben Weiß und Schwarz verbergen.

        
        Sprachabhängige Darstellung

        
        Ferner kann bei der Darstellung zwischen einer sprachneutralen (wie in Abbildung 1.40 gezeigt) und einer sprachabhängigen gewechselt werden. Wechseln Sie dazu auf den Menüeintrag Zusätze und dort auf die Einstellungen. Es erscheint ein Pop-up-Fenster Benutzerabhängige Einstellungen. Auf der Registerkarte Variantentabellen können Sie die Darstellung wechseln.
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        Abbildung 1.40    Darstellung der Variantentabelle (Transaktion PMEVC)

        
        Wert bedeutet, dass Merkmalsnamen und Schlüssel der Werte angezeigt werden.

        
        Beschreibung bedeutet, dass Merkmale und Werte mit ihrer sprachabhängigen Bezeichnung angezeigt werden.

        
        Anlegen von Variantenkonditionen

        
        Ein weiterer wichtiger Punkt, der im Zusammenhang mit Beziehungswissen am Konfigurationsprofil existiert, ist die bewertungsabhängige Preisfindung. Abhängig vom Wunsch des Kunden, soll sich der Preis ändern. Beim Beispiel mit dem Auto ist klar, dass eine Konfiguration mit ganz vielen Wünschen zu den Sonderausstattungen mehr kostet als eine Standardkonfiguration vielleicht noch mit dem kleinsten Motor.

        
        In dem Beispiel mit dem Fahrradrahmen wollen Sie für die rote Farbe einen Zuschlag. Und der Preis soll von der Rahmenhöhe abhängig sein. Hierfür sind zwei weitere Preiskonditionen, genauer Variantenkonditionen, anzulegen.

        
        Wie bereits im letzten Abschnitt beschrieben, wählen Sie z. B. den folgenden Pfad im SAP-Menü: Logistik • Zentrale Funktionen • Variantenkonfiguration • Umfeld • Preisfindung • Anlegen Konditionen, um diese Variantenkonditionen mit Transaktion VK11 anzulegen. Hier tragen Sie als Konditionsart den Wert »VA00« ein. Anschließend gelangen Sie in das Schnellerfassungsbild, wie in Abbildung 1.41 dargestellt. Oben sind in den Feldern Verkaufsorganisation, Vertriebsweg und Material »1000«, »10« bzw. »MAT01« einzutragen. In der Tabelle reicht es aus, wenn Sie in den Spalten Variante und Betrag Einträge vornehmen – hier:

        
        
            
            	
                
                z01: 5

            
            

            
            	
                
                z02: 20

            
            

        
        

        
        Die restlichen Spalten werden automatisch ergänzt. Die Spalte Bezeichnung bleibt zunächst frei. Solche Bezeichnungen können über zwei verschiedene Wege angelegt werden.
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        Abbildung 1.41    Variantenkonditionen VA00 anlegen (Transaktion VK11)

        
        Der erste Weg geht über Transaktion VK30, die Sie im SAP-Menü über folgenden Menüpfad finden: Logistik • Zentrale Funktionen • Variantenkonfiguration • Umfeld • Preisfindung • Schlüssel definieren. Hier klicken Sie auf den Button Neue Einträge und tragen in die erste Zeile, wie in Abbildung 1.42 ersichtlich, »z01« und »Anpassung pro cm Rahmenhöhe« ein.
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        Abbildung 1.42    Bezeichnung für Variantenkonditionen anlegen (Transaktion VK30)

        
        Der zweite Weg geht über die PMEVC und ist in Abbildung 1.45 dargestellt. Bevor dieser zweite Weg beschrieben werden soll, legen Sie ein Merkmal an, das Sie für die Preisfindung benötigen. Dies soll ebenfalls mit der PMEVC erfolgen. Das Merkmal ist ein sogenanntes Objektmerkmal, d. h., es verweist auf ein Feld einer Tabelle oder Struktur.

        
        Der Weg zur PMEVC wurde bereits oben beschrieben. Hier muss die Baumstruktur für das Material MAT01 expandiert werden. Auf der Klasse 300 CL01 finden Sie per Klick auf die rechte Maustaste das Kontextmenü und hier den Eintrag Merkmal anlegen…

        
        Anschließend erscheint das erste Pop-up-Fenster aus Abbildung 1.43 Klasse öffnen. Hier können Sie mit (¢), sprich ohne Änderungsnummer, die Klasse öffnen.
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        Abbildung 1.43    Objektmerkmal anlegen Teil 1 (Transaktion PMEVC)

        
        Es erscheint das zweite Pop-up-Fenster aus Abbildung 1.43 Merkmal anlegen. Geben Sie hier einen frei wählbaren Merkmalsnamen ein – z. B. »char_sdcom_vkond« –, und setzen Sie das Flag Objektmerkmal. (Das heißt, wie bereits erwähnt, es handelt sich um ein Merkmal mit Verweis auf ein Tabellen- oder Strukturfeld.)

        
        Nach der Bestätigung des zweiten Pop-up-Fensters mit (¢) erscheint rechts das Detailbild des neu anzulegenden Merkmals CHAR_SDCOM_VKOND. Sie landen direkt auf der Registerkarte Zusatzdaten und mit dem Cursor im Feld Tab. Hier tragen Sie »sdcom« ein und daneben bei Feld »vkond«. Woher wissen Sie diese Namen? Salopp gesagt, muss man das wissen oder wissen, wo es steht. Bei Bestätigung der Eingaben per (¢) werden die Formatangaben des Feldes übernommen. Das wird durch ein entsprechendes Pop-up-Fenster auch bestätigt (siehe Abbildung 1.44). Beachten Sie auch, dass das Merkmal nicht eingabebereit ist, nicht angezeigt werden soll und mehrwertig ist (siehe entsprechende Flags auf der Registerkarte Zusatzdaten und Basisdaten). Speichern Sie das neue Merkmal.



        
        [image: PMEVC – Objektmerkmal anlegen Teil 2 (Transaktion PMEVC)]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.44    PMEVC – Objektmerkmal anlegen Teil 2 (Transaktion PMEVC)

        
        Variantenkonditionen einem Wert zuordnen

        
        Wie verknüpft man die Zuschläge von 5 € bzw. 20 € mit der Konfiguration? Falls es eine einfache Verbindung zu einem Merkmalwert gibt, kann man diese direkt einander zuordnen. Was ist damit gemeint? Wenn wie in unserem Beispiel jemand den Fahrradrahmen in Rot wünscht, dann soll der Fahrradrahmen um z02 = 20 € teurer werden. Häufig werden solche einfachen und direkten Abhängigkeiten gewünscht.

        
        Wie bildet man diese Abhängigkeit ab? Wie in Abbildung 1.45 erkennbar, geht man in die Detailsicht des Materials. Diese erreicht man per Doppelklick auf die Materialnummer MAT01 links in der Baumstruktur. Wechseln Sie rechts auf die Registerkarte Variantenpreisf (Variantenpreisfindung), und drücken Sie den Button Liste aufl. Damit wird die Liste aufgelöst, d. h., alle Zeichenketten-Merkmale (nicht numerisch) mit ihren Werten werden aufgelistet. Hier kann man einfach in der Zeile Merkmalwert gleich R unter Variantenkondition »z02« eintragen.
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        Abbildung 1.45    Variantenkondition einem Wert zuordnen (Transaktion PMEVC)

        
        Das System findet keine Variantenkonditionsbeschreibung. Somit kann im Feld Variantenkonditionsbeschreibung ebenfalls ein Eintrag vorgenommen werden. Das ist dieselbe Funktionalität wie die Bezeichnungspflege mit Transaktion VK30, die im Zusammenhang mit Abbildung 1.42 beschrieben wurde.

        
        Was macht man, wenn diese Abhängigkeit in der Preisfindung nicht so einfach und direkt ist? Man nutzt Beziehungswissen am Konfigurationsprofil. Über folgenden Weg legt man eine Prozedur an:

        
        Wie in Abbildung 1.46 erkennbar, startet man per Klick auf die rechte Maustaste am Konfigurationsprofil MAT01 das Kontextmenü und wählt hier Beziehung anlegen • Global (wiederverwendbar)… aus. Es erscheint ein Pop-up-Fenster Neue Beziehung am Konfigurationsprofil anlegen. Wählen Sie hier Prozedur aus, und geben Sie dieser einen beliebigen Namen, hier z. B. »Proc_char_sdcom_vkond_eq_z01«.
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        Abbildung 1.46    Prozedur am Konfigurationsprofil anlegen (Transaktion PMEVC)

        
        Mit (¢) gelangen Sie in die Basisdaten der neuen Prozedur (siehe Abbildung 1.47). Hier ist das Feld Bezeichnung auszufüllen. Mehr ist nicht erforderlich. Beachten Sie, dass der Status zunächst auf 2 In Erstellung steht. Diesen müssen Sie abschließend auf 1 Freigabe umstellen. Das können Sie aber nur machen, wenn die Syntax fehlerfrei ist. Keine Syntax ist auch ein Fehler. Den Status »In Erstellung« erkennen Sie auch an dem gelben Dreieck rechts und links, im Unterschied zum Grün für »Freigabe«.



        
        [image: Prozedur – Basisdaten (Transaktion PMEVC)]

        
            
        
    
        
        Abbildung 1.47    Prozedur – Basisdaten (Transaktion PMEVC)

        
        Eingabe der Syntax

        
        Wechseln Sie für die Syntax auf die Registerkarte Editor. Hier können Sie direkt oder mithilfe der Funktionstaste (F4) oder dem Button [image: inline image] folgende Syntax eingeben (siehe Abbildung 1.48). Teilweise ist auch Drag & Drop von der linken Baumstruktur in den Editor möglich.

        
        * Ergänzungen zur Preisfindung
* Variantenkondition "z01" bei Rahmenhöhen ungleich 50 cm
* Zuschlag pro cm für Rahmenhöhe > 55 cm
* Abschlag pro cm für Rahmenhöhe < 55 cm

(
$self.CHAR_SDCOM_VKOND = 'z01' ,
$set_pricing_factor( $self, CHAR_SDCOM_VKOND, 'z01', $self.char001 - 55)
)
IF $self.char001 <> 55


        
        Listing 1.1    Syntax: Prozedur für Preisfindung



        
        Wie ist diese Syntax zu interpretieren? Die ersten vier Zeilen sind nur Kommentar. Kommentarzeilen erkennen Sie an dem Stern am Anfang der Zeile. Es gibt nur ganze Kommentarzeilen, und vor dem Stern darf nichts stehen, auch keine Leerzeichen.
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        Abbildung 1.48    Prozedur – Editor (Transaktion PMEVC)

        
        Leerzeilen (wie hier die 5. und 6. Zeile) sind bedeutungslos. Auch Zeilenumbrüche können beliebig genutzt werden.

        
        Der eigentliche Inhalt ist eine bedingte Anweisung. Die Bedingung steht immer hinten (hier: IF $self.char001 <> 55) mit »IF« beginnend. Für bedingte Anweisungen gibt es weder »THEN« noch »ELSE«.

        
        Da die IF-Bedingung für zwei Anweisungen gelten soll, ist diese ausgeklammert. Klammern können beliebig viele genutzt werden.

        
        Was sollen die Anweisungen bewirken? Falls genau die 55-cm-Rahmenhöhe gewünscht wird, passiert nichts. Das heißt, in diesem Fall kostet das Ganze die 200 € Grundpreis (PR00 – siehe Abbildung 1.33) eventuell plus 20 € für die rote Farbe (VA00 – siehe Abbildung 1.41). Bei anderen Rahmenhöhen soll pro Zentimeter 5 € Zu- oder Abschlag zu dem bereits berechneten Preis dazukommen.

        
        Die Zeile:

        
        $self.CHAR_SDCOM_VKOND = 'z01',


        
        ordnet dem Objektmerkmal den Wert »z01«, d. h. hier die 5 €, zu. Das Komma ist dabei als Aufzählungszeichen für die weitere Anweisung nötig.

        
        Die Zeilen:

        
        $set_pricing_factor( $self, CHAR_SDCOM_VKOND, 'z01', $self.char001 - 55)


        
        hängen an die 5 € in Form von »z01« den Faktor »$self.char001 – 55« (Rahmenhöhe minus 55) an. Vergessen Sie abschließend nicht, das Beziehungswissen freizugeben und zu speichern.

        
        Testen des angelegten Beziehungswissens

        
        Im nächsten Schritt geht es darum, das angelegte Beziehungswissen inklusive Preisfindung zu testen. Mit Einschränkungen in der Preisfindung können Sie dies direkt in der PMEVC tun. Starten Sie hierfür die Simulation über den Button [image: inline image] – siehe links oben in Abbildung 1.48.

        
        Sie können bei der Rahmenhöhe jeden Wert zwischen 45 und 65 cm und bei der Farbe alle sechs Werte auswählen, da alle diese Werte in der Variantentabelle enthalten sind.

        
        Wählen Sie als Rahmenhöhe 50 cm aus, dann werden als Farbe nur Rot, Blau und Grün angeboten, da nur diese Farben in der Variantentabelle in Kombination mit 50 cm enthalten sind.

        
        Andersherum werden, falls Sie nur Rot auswählen, bei der noch unbewerteten Rahmenhöhe nur noch Werte von 45 bis 55 cm angeboten – auch aufgrund der Variantentabelle in Verbindung mit dem Constraint.

        
        Nachdem Sie die Rahmenhöhe mit 50 cm und die Farbe mit Rot festgelegt haben, können Sie über den Button [image: inline image] die Preisfindung testen. Wie bereits gesagt, kann dies nur sehr eingeschränkt erfolgen. Sie sehen einen Nettowert von 0.00. Warum das? Die Simulation kann keine Verkaufsorganisationen und Vertriebswege simulieren. Sowohl die 200 € Grundpreis als auch die Variantenkonditionen von 5 € und 20 € wurden aber spezifisch für diese angelegt. Was noch machbar ist, ist zu testen, ob die Variantenkonditionen richtig berücksichtigt wurden. Klicken Sie hierfür auf den Button Konditionen… hinter dem Nettowert von 0.00. Es erscheint das Pop-up-Fenster Übersicht der resultierenden Variantenkonditionen aus Abbildung 1.49.
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        Abbildung 1.49    Preisfindung in Transaktion PMEVC

        
        Auch hier sehen Sie keine Euro-Beträge, aber dass die Variantenkonditionen »z01« und »z02« mit den rechts stehenden Faktoren dargestellt werden. Da hat sich leider noch ein kleiner Fehler in die Darstellung eingeschlichen. Der Faktor ist minus 5, nicht 5.

        
        Besser funktioniert das Testen, wenn Sie gleich ernst machen. Das heißt, Sie legen einen Kundenauftrag an, den Sie natürlich am Ende abbrechen können. Der Weg dahin wurde bereits in Abschnitt 1.5, »Das Konfigurationsprofil und Vorbereitungen zur Preisfindung«, beschrieben. Dennoch sei es hier nochmals kurz wiederholt: Der Kundenauftrag wird mit Transaktion VA01 angelegt, die Sie im SAP-Menü unter Logistik • Vertrieb • Verkauf • Auftrag • Anlegen finden.

        
        Im Einstiegsbild wählen Sie bei Auftragsart »TA« aus. Weiterhin sind Werte in die Felder Verkaufsorganisation, Vertriebsweg und Sparte – im Beispiel 1000, 10 und 00 – einzutragen. Anschließend erscheint das Übersichtsbild. Hier geben Sie im Feld Auftraggeber einen geeigneten Auftraggeber ein – hier »1000«. Dieser ist zugleich der Warenempfänger. Es folgen die Felder Bestellnummer und Wunschlieferdatum. Nun wird in der Positionsübersicht in die erste freie Zeile in der Spalte Material die oben angelegte Materialnummer »MAT01« und in die Spalte Menge eine »1« eingetragen. Nach Bestätigung mit (¢) gelangen Sie in das Bewertungsbild entsprechend Abbildung 1.50.
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        Abbildung 1.50    Preisfindung im Kundenauftrag (Transaktion VA01)

        
        Das Testen der Merkmalsbewertung erfolgt analog zur PMEVC. Das Testen der Preisfindung ist jetzt deutlich umfangreicher. Sie erhalten den konkreten Nettowert – im Beispiel 195 €. Und auch die Informationen hinter dem Button Konditionen… sind jetzt informativer. Sie sehen die Bezeichnungen statt der Namen der Variantenkonditionen. Und Sie erkennen auch den Einzelwert und das Produkt mit einem eventuellen Faktor.
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